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Durch Arbeit und Vernunft empor.
Wir Sozialdemokraten ſind nach der Revolution

ur Macht gekommen. Gewiß haben wir ſt Fer dieSchwierigkeiten der Uebernahme politiſcher Macht nicht
unterſchätzt, aber ſicher iſt doch, daß wir uns die Sache
etwas angenehmer vorgeſtellt hatten. Wir hatten auch
keinen Grund, peſſimiſtiſch zu ſein, denn die Widrig-
keiten, mit denen wir heute zu kämpfen haben, waren
nicht voraus zu ſehen. Wir mußten annehmen, daß
die Leitung eines Staates, ausgeübt von geſchulten
Volksführern, geſtützt auf ein in langer Zeit vorbe-
reitetes Proletariat, auf ein arbeitendes Volk von an-
erkannter Tüchtigkeit, eine ernſte Freude ſein müſſe.
Aber der Krieg hat vieles verdorben, und das Schlimmſte
iſt, wir mußten die politiſche Herrſchaft in

Wir müſſen wieder empor, empor auf der
Grundlage freieſter Demokratie, wirtſchaftlicher Gerech-
tigkeit und unbeugſamen Arbeitswillens. ir müſſen
die Schädigungen des Krieges, die leiblichen wie mora-
liſchen, überwinden durch Arbeit und Vernunft,
und am allerwenigſten dürfen wir die Führung der

Arbeiterſchaft jenen überlaſſen, von denen die meiſter
erſt den ut zum Schreien und Streiken gefunden
haben, ſeitdem das kein Kunſtſtück mehriſt, jenen Egoiſten, die wir vermiſſen mußten, als es
den wahren Sozialismus noch ins Recht und nicht ing
Unrecht zu ſetzen galt.

Revolutionäre Zuckungen in Jtalien.
Amſterdam 5. Jnli. (WTVB.) Lant Telegraaf Waffe, ſo daß auch von dem Lande zahlreſche Verwun-

Jeinem geſchich

im arm eutſchland, und man mit

t lichen Momente antreten,wie er ungünſtiger nicht gedacht werden kann. Was die
Revolutions regierung übernahm, war

ein Trümmerhaufen von troſtloſem Anblick,
und daß die Führer nicht an ihrer Aufgabe verzweifel-
ten, war die Hoffnung, daß ſie ſich, geſtützt auf den
Willen des ganzen Volkes, dennoch ihrer Schwierigkei-
ten entwinden und das ſchwergeprüfte Volk
beſſeren Zeiten zuführen könnten. Die Regie-
rung mußte annehmen, daß der furchtbare m der
Lage ſelbſt die extremſten Außenſeiter zur Einſicht

müſſe, daß Deutſchland keine anderen Aufgaben,
als den reſtloſen Aufbau des Zerſtörten nach neuen
Grundſätzen habe. Die Niederlage und die Laſtenprobe
des diktierten Friedens konnte niemand abwenden.

Aber ein Anderes war möglich: die Solidarität
der Volksgenoſſen zu gegenſeitiger
Hilfeleiſtung. Millionen

en D tder aus dem Schrecken des Krieges kam, mußte
geiſtert ſein von der Aufgabe, endlich im freien Staats-
weſen poſitiv zu ſchaffen, und wenn es ſein mußte, ſelbſt
etwas zu entbehren wenn es nur wieder aufwärts-
a as nächſte Ziel war, ſo ſchnell wie möglich das

ilitär zu entlaſſen und ſo wenig wie möglich für die

kräftiger Männer kehr

erwarten, jeder,
be

meldet „Times“ aus Mailand: Die Erregung der Be
völkerung über die Teuerunng breitet ſich von den
Diſtrikten Romagna, Emilia und Toscana allmäh-
lich über die anderen Provinzen aus und hat hier und
da zu ernſten Unruhen geführt. Jn Jmola bei Bologna
wurden drei Perſonen getötet und viele verwundet. Die
Ecwaltiätigkeiten und Plünderungen nehmen in
Romagna und in Emilia einen ernſten Charakter an.
Die Macht geht nahezu vollſtändig in die
Hände der örtlichen Sozialiſtengruppen
und der republikaniſchen Vereinigungen
über. Sie haben die Kontrolle über den Verkauf der
Lebensmittel übgrnemmen. Agenten dieſer Vereini
gungen, mit roten Binden um den Arm, haben auf dem
Wege nach der Stadt Poſten gefaßt, halten die Bauern

Antomobile, die ſie auftreiben können,
in Beſchlag, begeben ſich damit auf das platte Land
und reqnirieren überall. Die Preiſe ſind unge
fähr anf die 5Sälfte herabgeſetzt. Alle Bevölke
runasmaſſen unierftögter dieſe Bewegung.

wagen 'an, ſetzen die Lebensmittelpreiſe feſt und beauf

dungen gemeldet werden.

Ein neuer Kriegsbund.
Waffenbündnis zum Schutze Frankreichs.

Der engliſch-franzöſiſche Vertrag, der Donnerstag
abend veröffentlicht wurde, beſtimmt, daß Großbritan
nien, wenn die Artikel 42 und 44 des Friedensver-
trages mit Deutſchland zunächſt keine genügende Sicher
heit und keinen genügenden Schutz für Frankreich bil-
den ſollten, zuſtimmt, im Falle einer nicht herausge-
forderten Angriffsbewegung Deutſchlands
gegen Frankreich dieſem zu Hilfe zu kom
men. Der Vertrag wird dann in Kraft treten, wenn
der engliſch-franzöſiſch- amerikaniſche Vertrag ratifiziert
wird. Der Vertrag muß vom Völkerbund als mit dem
Völkerbundsvertrag vereinbar befunden werden und
wird ſolange in Kraft bleiben, bis der Rat der Anſicht
iſt, daß der Völkerbund genügenden Schutz bietet.
gaiſhen Frankreich, England und Amerika, der feine

pitze gegen Deutſchland richtet.

Riee Rutifizierung des Friedensvertrages.

Berlin, 5. Juli. (WTVB.) Wie wir von zuſtändigerMan muß hierbei beachten, da es ein engliſches
Kapitaliſtenblatt iſt, daß dieſes meldet. Es
wird verſucht, nach außen hin den Eindruck zu erwecken,
daß es ſich nur um tumultariſche n handelt. Ge-
wiß wird die Lebensmittelnot von Einfluß auf die Un
ruhen ſein, gewiß iſt aber auch, daß es ſich um eine
e v politiſchen Charakters handelt. Kompliziert
wird die Lage noch durch ernſtliche Differenzen,
die zwiſchen Jtalien und Frankreich ausge-
brochen ſind. Es wird von Umtrieben der franzöſiſchen
Botſchaft in Rom berichtet, die großes Aufſehen erregt
haben, und weiterhin berichten Berner Zeitungen von

Seite erfahren, beſchäftigt ſich das Kabinett in Weimar heute
mit der Frage der Ratifizierung des Friedensvertrages.
Außerdem werden die Frage der Erneuerung des Auswärti-
gen Amtes und das Arbeitsprogramm beraten. Die Plenar-
verhandlungen der Nationalverſammlung über die Ratifi
zierung beginnen vorausſichtlich am Mittwoch. Hierbei wird
der Reichsminiſter des Auswärtigen Hermann Müller zur
Rede Lloyd Georges das Wort ergreifen. Miniſterpräſident
Bauer wird eine programmatiſche Erklärung abgeben.

e Zukunft unſerer Kolonien.

Aufrechterhaltung einer unproduktiven Wehrmacht aus-
zugeben. Was aber haben wir erlebt?

Der Glaube an die Gewalt

war nicht tot und das Abſurdeſte iſt, daß es die an
geblich ernſthafteſten Feinde des alten Militarismus
waren, die Kommuniſten, die an der Schußweite der
Maſchinengewehre das Ausmaß ihrer Jdeengewalt be-
rechnen wollten. Dieſe Leute, die die Revolution zur
Militärrevolte in Permanenz erheben woll-

ten, ſind die Schöpfer der Noske-Garden
und des Bürgerkrieges, ſind die Väter jener Ge franzöſiſchen
walt, gegen die ſie nur zetern, weil die von ihnen et
borene gegen ſie entſchieden hat. Ein böſes Schickſal
ſcheint es dem deutſchen Volke nicht gönnen zu wollen,
Herr über ſich ſelbſt zu ſein, wurde es von einer Min-
derheit ins Elend geſtürzt, ſo ſcheint es faſt eine andere
Minderheit zu ſein, die ihm den Reſt verſetzen will.

r zwiſchen Jtalienern u
o

„italieniſchen Gebiet“ zu verhindern.
aus Italien noch folgende Meldungen vor:

daten in Fiume, wo man der Ueberzeugung iſt, daß
die Franzoſen das Jtalienertum überall bekämpfen
wollen, um deren Breitmachen in dem „neueroberten“

Weiter liegen

WTB. Amſterdam, 6. Juli. (Drahtnachricht.)
Eine Durchſicht des Textes der Unterhausrede Lloyd
George ergibt, daß er erklärt hat, DeutſchSüdweſtafrika
werde ein iniegrierender Beſtandteil der Südafrikani-
e Union werden und Deutſch-Neuguineg werde zy

uſtralien kommen.
Die Kampfinittel vergangener Zeiten, verechtigte l Sowjets in Sorrent. Weigerung der Soldaten 57un eruee gegen die ugterdrücſer wer zu ſchießen Mht gegen die Armſten ſtreiken.
en heute von dieſer Seite zu einem Evangelium er-hoben, deſſen Vorausſetzungen durch die Revolution Berlin, 8. Juli. WTB. drahtet: Avanti meldet aus Seitdem die Unabhängigen aus der Regierung

entfallen ſind. Nachdem es den Kommnniſten und
ihren unabhängigen Nachläufern nicht gelungen iſt,
mit ihren zirkushaft drapierten Jdealen die Maſſen
mitzureißen, mißbrauchen ſie die allgemeine Not, um
einzelne unentbehrliche Berufsklaſſen zForderungen hochzuſtacheln, die wegen ihrer Unerfüll-

mittel werden zu den von der

Sorrent: Die Arbeiterſchaft iſt Herrin der Stadt. Sämt-
liche von der Menge mit Gewalt beſchlagnahmten Lebens

Arbeiterkammer feſtgeſetzten
Preiſen abgegeben. Ein groher Teil wurde der Bevölkerung des
Erdbebengebietes überwieſen, weil ſich die Hilfsaktion der ge

ausgetreten ſind, hat eine Streikwelle die andere gejagt.
Daß alle dieſe Streiks nicht dem Kapitalismus, ſondern
der Arbeiterſchaft geſchadet haben, iſt ſchon
des öfteren unwiderleglich bewieſen worden. In letzter
gri wurde die Streikpropaganda vor allem auf, die

eile der Volkswirtſchaft ausgedehnt, die für die Er
ein gierung für die nach tauſenden zählenden obdachloſen Familien nährung des Volkes ausſchlaggebend ſind. WieZD W u z Ar vollkommen unzureichend erwieſen hat. Bei den Zuſammen r und brutal und menſchenuntwurdſg d Jn

Leiterſchaft nicht verbeſſert, ſondern verſchlehhtert Da ſtöhen mit der bewaffneten Macht, bemerkt Avanti, wurde in die Blockade zur Erreichung der tet c e ſe
n aber die die die Fortſetzung dieſer Jagd Luft geſchoſſen. Die Kavallerie weiserte ſich die Menge anzu kle h r P t len rks nach einer kata morgang ſchließlich gebären muß, das reiten. Die vielen neunentſtandenen örtlichen So w- d d tet u ehe Die wir Je wandten ſich

ſetzte iſt, was ihnen zum Durchbruch verhilft, ſo gehen ſie je ts zur Reselung der Lebensmitterverſorgung ſind der Schri Segen ſolche verbrecheriſchen Streiks Aber das war zu

kaltherzig über die Opfer hinweg, W r J ener e als ſie noch mit in 4 h e
am nur das z erreiſen, was ihnen irit. Ware es J ſern ſost die Aerſarans der Boliebewerrng gen h nen die Verantwortung laſtig war warfen ſie ſie
nicht unſer v unſer e r Teuerung dadurch zuvorzukommen, daß ſie kurzer Hand 31 be gh, Wmnt ſie verantwortungslos drauflos-

offe ridt burg ſelbſt be kennte Sebenowitretzieber ine Gefängnis werfen ließ. W en konnten. Am 19. November 1018 z. B. erließ
totfe weiſen zu laſſen. Aber dieſer Preis iſt zu hoch. Paris, 6. Juli. Geſtern war nach Mailänder Zei- der Berliner d r herd Mi ker

u e en e ten ne e e e e e en et enä ammem el e esaft wären. Dabei ſind dieſe Län rarländer, durch dige Ve en er ältniſſe ichtig. Jetzt aber möchten ſiezur golge. Auch auf dem Lande kam es in den Provin nen Verhältniſſen ganz richtig. 8e e e n ergfetI land aber, das bodenarme und mit Menſchen über Gutsbeſigern u c r mit tel beſchlagna willen kann ihr jetziges verbrecheriſches Han-u n en e e aeeeeneenceeeee
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Re dewmolratiſterungsarhelt in Preußen.

Was geſchieht eigentlich im preußiſchen Landtage
und in der preußiſchen Regierung, um endlich berechtig-
ten Wünſchen auf Zulaſſung der Arbeiterſchaft in den
preußiſchen Verwaltungskörperſchaften gerecht zu wer-

Viele glauben ſich
betrogen, da ſie nichts hören und der re rin ſind, es

alles beim
Unſere Genoſſen in

arlamenten ſind a beſtrebt, die Wünſche aus
chaft und der Landwirte recht

Andererſeits muß aber
eht,
ge

den, ſo hört man vielfach fragen.

wird überhaupt nichts geſchehen, es bleibt a
Und doch iſt dem nicht ſo.alten.

den
den Kreiſen der Arbeiter
bald in die Tat umzuſetzen.
auch einmal ausgeſprochen werden, daß es nicht ſo
wie es ſich diejenigen denken, denen es nicht ſchne
nug geht. Die Regierung hat ihrerſeits verſucht, durch
die Notverordnungen über die Gemeinde und Kreis-
tagswahlen den ſchlimmſten Mißſtänden ein Ende zu
bereiten. Nur zu einem Teil iſt dies gelungen, da dieſe
Notverordnungen tatſächlich noch zu viele Mängel auf-
weiſen. Und doch ſetzte in der preußiſchen Landesver-
ſammlung ſogar gegen dieſe ungenügenden Verordnun-
gen ſofort ein lebhafter Kampf der bürger-
lichen Parteien, hauptſächlich der Deutſchnativ-
nalen und des Zentrums ein. Ferner verlangten un-
ſere Genoſſen die ſofortige Beſeitigung der leitenden
Beamten in der preußiſchen Verwaltung, vor allen
Dingen der Regierungspräſidenten, Landräte, Amts-und Gemeindevorſteher. Auch forderten beſonders nun
ſere Freunde auf dem Lande einen ſchnelleren Kurs in
den Sozialiſierungs- und Siedlungsfragen. Die Auf-
teilung von grosen Gütern, deren Zuweiſung an kleine
Beſitzer und Arbeiter und anderes mehr wollte man ſo-
ſort durchgeſetzt wiſſen.

Allen dieſen Fragen hat unſere Fraktion in der
preußiſchen Londesverſammlung, die ſich in erſter Linie
damit zu beſchäftigen hat, eine ſofortige und mit großem
Nachdruck betriebene Aufmerkſamkeit gewidmet. Schon
wenige Tage nach dem Zuſammentritt der Landesver-
ſammlung forderte der Redner unſerer Fraktion, derGenoſſe Scholich (Breslau), die ſofortige Durchführung
der Gemeindewahlen, alſo die Auflöſung und Neuwah-
len in den Ortken, wo ſie nicht ordnungsmäßig vor ſich
gegangen ſind. Das gleiche über die Kreistagswahlen.
Ferner verlangte er, daß auch die Magiſtrate und Ge-
meindevorſtände nebſt allen Kommiſſionen, Deputatio-
nen und Kreiskommiſſionen bald aufgelöſt und nach
dem Syſtem der Verhältniswahl neu gewählt werden.
Ebenſo verlangte er die Freilafſſung der unte-
ren Stenuerſtufen in den Gemeinden und dafür
eine Heranziehung der höchſten Steuerſtufen zur
Deckung des Ausfalls. Für alle dieſe Dinge forderte
er die baldige Einbringung von Notgeſetzen, während
er im übrigen im Sinne der geſamten Fraktion die
baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs über eine neue
Hemeinde-, Kreis- und Provinzialverfaſſung durch die
Regierung verlaugte. Die Regierung ſtand dieſen
Wünſchen im allgemeinen ſympathiſch gegenüber und
verſprach ſo bald als möglich Abhilfe. Eine Reihe von
Anträgen der verſchiedenſten Parteien, vor allem aber
der ſozialdemokratiſchen Partei, wurden dem Gemeinde-
ausſchuß überwieſen, der nun in einer ganzen Anzahl
von Sitzungen eine Verſtändigung in dieſen Fragen
mit der Regierung herbeigeführt hat. An einer Ver-
einheitlichung der preußiſchen Städte- und VLandge-
meindeordnungen, deren wir heute mehr als ein
Dutzend kennen, wird bereits ſeit mehreren Wochen im
Miniſterium des Jnnern mit allem Nachdruck gearbei-
tet. Auf das wiederholte dringende Anſuchen des Ge-
meindeausſchuſſes hat die i erklärt, ſie hoffe,
den neuen großen Geſetzentwurf Anfang Auguſt der
Landesverſammlung zur Beratung vorlegen zu kön-
nen. Bis dahin ſollen und müſſen die ſchlimmſten
Mißſtände auf dem Gebiete der Verwaltung durch die
unbedingte Ausführung der Notverord-nungen und Sang einiger Notgeſetze beſei-
tigt werden. So iſt jetzt endlich nach lebhaften Kämpfen
in dem Gemeindeausſchuß ein Notgeſetzentwurf der
Regierung in etwas veränderter Form zum Beſchluß
erhoben worden, der die Grenze für die Freilaſſung der
unteren Stenerſtufen von 900 auf 1500 Mark herauf-
ſetzt. Die Einkommen von 1500 bis 3900 Mark ſollen
ebenfalls eine bedeutende Ermäßigung in der Beſtene-
rung nach folgender Staffelnng erfahren:

Einkommen
bis 1500 Mark Fteuerfreivon 1500 bis 1650 Markt bis 90 Prozent Ermäßigung

1650 1800 u1800 u 76200 2100 602400 3709 e2700 3000 (403000 3390
3390 46906
353690 30900 10

Einkommen von 3900 bis 6500 Mark bleiben in der
veranlagten Höhe belaſtet.

Dagegen ſind die Einkommen von 6500 Mark an
nach der Staffelung des Steuerjahres 1916 ſo mit höhe-
ren Zuſchlägen heranzuziehen, daß die erſtgenannten
Steneransſälle nebſt Zinsverluſt und Koſten voll ge
deckt werden.

Unſere Vertreterin den Stadtverord-
neten- Verſammlungen und Gemeinde-vertretungen müſſen nun bald darauf
dringen, daß dieſen Beſtimmungen auch
nachgekommen wird. Das Notgeſetz ſieht leider
kein zwingendes Muß für die Entlaſtung der unteren
Steuerſtufen vor, ſondern ſtellt es den Gemein-
den frei, daß ſie bis zu dieſen Sätzen eine Er-
mäßigung veſchließen können. Da das ganze Not-
eſetz nur für das Steuerjahr 1919, vom 1. April 1919
is 31. März 1920, Geltung hat, muß ſofort und ener-

giſch von allen unſeren Vertretern darauf gedrängt
werden, daß die Stadt- und Landverwaltungen dieſen
Wünſchen der Landesverſammlung umgehend Rechnung
tragen. Wo ſich die Gemeindeverwaltungen weigern,
dem nachzukommen, muß ſofort Beſchwerde eingelegt
werden.

Jn der Fertigſtellung begriffen iſt ſerner ein Not-geſetz, das bald nach Pfing ten der Landesverſamm-

lung zur Beſchlußfaſſung zugehen ſoll, in dem die Auf
löſung und Neuwahl aller unbeſoldeten
Magiſtrats mitglieder und Gemeinbevorſtände,
ſowie aller Kommiſſionen und Deputationen in den
Gemeindeverwaltungen und allen Kreiskommiſſionen

baldige Entfernung un

vorgeſehen iſt. Die en müſſen nach dem Pri
der Verhältniswahl vor gehen, ſo daß unſeren
gliedern überall die ne ndige Vertretung geſichert
werden wird. Als beſonders wigtig iſt dabei hervor-
uheben, daß auch die Frauen in die Magiſtrate undGe meindevorſtände gewählt werden können, was bisher

bekanntlich unmöglich war. Die Wahlen ſelbſt werden
nur durch die reindevertreter oder Stadtverord-

neten vorgenommen. Beſonders auf dem Lande war
es bisher üblich, daß bei allen dieſen Wahlen die Ge-
meindevorſtandsmitglieder, alſo Gemeindevorſteher
und Schöffen, mitwählten. Das iſt bei dieſen Wahlen
ausgeſchloſſen.

Unſere Fraktion der preußiſchen Landesverſamm-
lung hat auch, allerdings bisher meiſt vergeblich, die

Neubeſetzung derjenigen Re-
gierungspräſidenten, Landräte und Amtsvorſteher gefordert die ſich direkt oder indirekt den Anordnungen
der jetzigen Regierung widerſetzen. Das Miniſte-
rium des Jnnern hat dieſen Beſtrebungen gegenüber
einen erheblichen Widerſtand geleiſtet, weil es der Mei-
nung iſt, daß eine ſo grundlegende Veränderung durch
neue Perſonen, die ſich erſt einarbeiten müſſen, eineErſchütterung des ganzen Syſtems bedeunten würde.
Es iſt aber auch hier auf den Druck der geſamten Land-
tagsfraktion zu beachten, daß doch bereits eine Anzahl
der reaktionärſten Beamten von ihren Aemtern ent-
fernt oder „beurlaubt“ wurden.

Auch in der Frage der Siedlung und Land-
zu weiſung aus den Beſtänden der großen Güter
ſind die vorbereitenden Schritte von den dafür in Frage
kommenden Stellen unternommen worden. Der Land-
wirtſchaftsminiſter Braun bringt dieſen Fragen, den
Wünſchen unſerer Fraktion Rechnung tragend, großes
Verſtändnis entgegen. Wenn ſich auch vor der dies-
jährigen Ernte große Veränderungen nicht mehr durch-
ſetzen laſſen, ſo ſteht doch beſtimmt zu erwarten, daß
ſchon zum Herbſt umfangreiche Veränderungen auf die-
em Gebiet eintreten werden. Der Widerſtand, den
andräte, Amts- und Gemeindevorſteher zu einem er-

heblichen Teil immer noch leiſten, wird in abſehbarer
Zeit beſtimmt gebrochen und damit die Bahn frei wer-
den für die geſamte Demokratiſierung der Verwaltung
in Stadt und Land.

Der radikale 60zigliſt Bauer gegen die Kommuniſten.
Vom öſterreichiſchen Rätekongreß.

Wien, 2. Juli. Nach einer Korrbüro- Meldung er-
klärte Staatsſekretär Bauer in der Reichskonferenz der
Arbeiterräte noch auf Zwiſchenrufe der Koummuni-
ſten hin: Wir haben den Anſchluß an Deutſch-
land, der ſonſt ſchon im Herbſte vallzogen worden
wäre, nicht vollzogen, weil wir wußten, daß wir nicht
ſtark genug ſind, ihn gegen den Willen der. Entente-
mächte zu vollziehen. Wenn wir für ihn kämpfen und
hoffen, daß wir ihn erreichen werden, ſo deshalb, weil
wir überzeugt ſind, daß ſich die Lage ändern wird.
Aber tatſächlich haben wir ihn nicht vollzogen aus dem-
ſelben Grunde, aus dem wir vieles von dem, was die
Kommuniſten verlangen, nicht vollziehen können, des-
halb, weil wir mit den Machtverhält niſſen in
Europa und der Welt rechnen müſſen. Der Redner
verwies ſodann auf die große Erbitterung
breiter Arbeitermaſſen gegen die Kom-muniſten, die daher rühre, daß dieſe unter
dem Schlagworte der Diktatur des Prole-
tariats in Wirklichkeit die Diktatureiner kleinen Minderheit über das Proleta-rigat aufrichten wollen. Er ſagte weiter: Es iſt
bisher in Deutſchöſterreich beſſer als in jedem anderen
Lande gelungen, das Proletariat nicht zerreißen
zu laſſen. Es iſt gelungen, das Proletariat kampffähig,
ſelbſtbewußt und dadurch fähig zu erhalten, jede ge-
ſchichtliche Lage auszunützen.

Die Reichskonferenz der Arbeiterräte Ziege
öſterreichs beendete in ihrer Abendſitzung die politiſche
Debatte und nahm eine von Friedrich Adler
beantragte Reſolution an, welche gegen den Ge-
waltfrieden proteſtiert und der Arbeiterklaſſe
der Ententeländer, die gegen dieſen Frieden
proteſtierte, den brüderlichen Gruß entbietet und
die Ueberzeugung ausſpricht, daß die ſieghafte
Weltrevolution des Proletariats mit der Lohn-
knechtſchaft auch die nationale Unterdrückung
beſeitigen werde.

Die Arbeiterräte in den Gemeinden und Landkreiſen.

Der Miniſter des Jnnern Heine hat an den
„Zentralrat“ in Berlin unter Bezugnahme auf
eine Erklärung der Regierung in der preußiſchen Na
tionalverſammlung eine Verfügung gerichtet und darin
erklärt, daß die Gemeindevertretun alsTrägerin der Selbſtverwaltung ſelbſtändig darüber zu
entſcheiden habe, ob neben ihrer eigenen Tätigkeit die
Kontrolle des Arbeiterrates noch erforderlich erſcheint
oder nicht.

Bezüglich der Zentralſtellen der Arbeiterräte bei
den Land kreiſen und Landräten muß beach-
tet werden, daß der Landrat eine zweifache Tätigkeit
ausübt, indem er die Geſchäfte der allgemeinen Landes-
verſammlung im Kreiſe und als Vorſitzender des Kreis-

„ausſchuſſes und des Kreistages die Kommunalverwal-
tung des Kreiſes führt. Nachdem die früheren Kreis-
tage aufgelöſt worden ſind und eine Neuwahl auf de
mokratiſcher Grundlage ſtattgefunden hat, muß die dar-
gelegte Auffaſſung einer etwaigen weiteren Kontrolle
der Gemeindeverwaltungen in gleicher Weiſe auf die
Kommunalverwaltung der LandkreiſeAnwendung finden, zumal da von dem neuen Kreistage
innerhalb von 30 Tagen nach der Wahl eine Neuwahl
des Kreisausſchuſſes vorgenommen werden muß und
auch vorgenommen worden iſt. Danach hat der
Kreistag ſelbſtändig darüber zu entſcheiden, ob neben
ſeiner eigenen Tätigkeit die Kontrolle der Kommunal
verwaltung des Kreiſes o erforderlich erſcheint oder
nicht. Was eine etwaige Ueberwachung der Land-
rä be als Organe der Staatsregierung bei den Geſchäf-
ten der allgemeinen Landesverwaltung angeht, ſo iſt
eine Aenderung der in dieſer ar von der Staats-
i n Grundſätze bisher nicht eingetreten. Die durch dieſe Ueberwachung gegebenenfalls
entſtehenden Koſten ſind daher nach dem Erlaß der
Staatsregierung vom 16. November 1918 auf ſtaatliche
Fonds zu übernehmen.

Deutſchlands künftige

Der r der preußiſchen Landesvererledigte am nabend tif
ergetats. Der Miniſter erklärte

vielleicht nur noch rund 100

44 bis 45 Millionen an die En
geben werden müßten.

Das Ende des Frankfurter Eiſenbahnerſtreits.

Frankfurt a. M., 6. Juli.WTVB.: Eine große Verſammlung der ſtreikenden Eiſen
bahner beſchloß heute nachmittag, den Streik abzubrechen
und nahm dazu auf Grund der von den Vertrauens-
leuten der verſchiedenen Verſammlungen S Be-
ar e eine Reſolution an, worin es heißt: Der Abbruch

s Streiks wird empfohlen. Die Forderungen
werden aufrechterhalten, und die geſamteKollegenſchaft wird aufgefordert, ſich zu einer Eini-
gungsaktion bereit zu halten.

rankfurt a. M., 6. Juli. Um 10 Uhr nachmittag
hatte die Streikleitung die geſamten Linienfreige
geben. Tie Arbeiter und Beamten werden erſt am Man
tag von dem Beſchluß der Streikleitung Kenntnis erhalten
Jmmerhin Lonnten ſchon im Laufe der Nacht eine ganze Reihe
von Zügen abgelaſſen werden. Der fahrplanmäßige Verkehr
wird erſt am ntag vormittag erfolgen können.

Wie dem „Lok.-Anz.“ noch berichtet wird, teilte derEiſenbahnpräſident in Frankfurt a. M. mit, die Streik
leitung habe ihn erſucht, dafür zu ſorgen, daß jede
Maßregelung der Streikenden, insbeſondereder Streikpoſten, unterbleibe. Er habe ei
ſage nicht erteilen können wegen des mnerhör-
ten Terrorismus, mit dem die Streikenden in
dieſen Tagen namentlich altverdienten Beamten ent-
gegengetreten ſeien.

Berlin, 6. Juli. Nach den neuen im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten vorliegenden Nachrichten hat
ſich die Meldung, daß ſich die Eiſenbahner im Direk-
r n. im Ausſtand befinben,nicht beſtätigt. Vielmehr iſt in dieſen Gebieten der
preußiſchen Staatsbahnen zur Stunde noch alles ruhig

Die Stellung der Hamburger Eiſenbahner.

ente abge

Hamburg, 6. Juli. Die Unterbrechung des Zug
verkehrs Hamburg-- Berlin in Ludwigsluſt iſt geſtern
nur von kurzer Dauer geweſen. Wie wir erfahren,
wickelt ſich der Zugverkehr heute glatt ab. Eine Ver-
ſammlung der Eiſenbahner, die ſich mit den bekannten
Berliner Forderungen beſchäftigte, kam zu keinem
Entſchluß. Am Montag ſoll in einer Eiſenbahnerver-
ſammlung die endgültige Ent“heidung über die Stel-
lungnahme der Hamburger Eiſenbahner fallen. Die
Breslauer Eiſenbahner lehnten einen agitierten
Sympathieſtreik für Frankfurt a. M. ab.

Verhandlungen in Hannover.

Hannover, den 6. Juli. WTVB. meldet: Zm
Streiklage erfahren wir, daß ſich dieſelbe gegen geſtern
nicht weſentlich verändert hat. Die Züge nach und von
Berlin werden über Oebisfelde--Braunſchweig--Hil:
desheim geleitet, da die Strecke über Lehrte von den
Streikenden geſperrt iſt. Die Züge nach Hamburg gehen
über Soltau. 33 einer von der Streikleitung heute
vormittag nach der Stadthalle einberufenen, von etwo6000 Perſonen beſnchten Verſammlung wurde eine Ent:

angenommen, wonach morgen abend 7 Uhr
er handlungen angeknüpft werden ſollen

Streikenden, der Eiſenbahndirektion, dem Schlichtungs-
a Vertretern des Magiſtrats von Hannoverund Linden und Vertretern des Gewerkſchaftskartells

Der Verkehrsſtreik in Berlin.
Berlin, 7. Juli. Die Lage im Berliner Verkehrs

ſtreik hat ſich noch nicht gebeſſert. Die Ausſlän-
digen ſagen, wie der „Lok.-Anz.“ ſchreibt, man könne von
ihnen nach den Verhandlungen nicht verlangen, daß ſie
nachgeben ſollten. Auf ſeiten der Verkehrsunterneh-
mungen wird erklärt, daß man zu neuen Verhandlun-
gen nicht eher Veranlaſſung habe, ehe die Streikenden
nicht ihren Kontraktbruch einſähen und die Arbeit
wieder aufnehmen.

Ungariſches Geld zur Eiſenbahnerftreikhetze.
Berlin, 7. Juli. Die aufreizenden Plakate der Kom

muniſten, die während des Eiſenbahnerſtreiks verbrei-
tet wurden, ſind in beſonderen Lagern polizeilich be
ſchlagnahmt worden. Dabei wurden Schriftſtücke auf-
gefunden, die erkennen laſſen, wieviel die Kommuni-
ſten für die Vorbereitungen des Streiks ausgegeben
haben. Aus Brieſſchaften und Belegen wurde feſtge-
ſtellt, daß allein 600 000 Mark hierzu aus ungariſcher
Quellen floſſen.

Kein Schulkompromiß.

Weimar, 5. Juli. (WTVB.) Ein Berliner Blatt bringt in
ſeiner heutigen Morgenzeitung aus Berlin die Meldung, ein
Schulkompromiß ſei zwiſchen der regten und
der Zentrumsfraktion der Nationalverſammlung geſchloſſen
worden. Es wird der angebliche Wortlaut dieſes Kompro-
miſſes mitgeteilt. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß ein Kom
promiß zwiſchen den beiden genannten Parteien nicht ab-
geſchloſſen worden iſt. Ebenſowenig kann der mitgeteilt
Wortlaut irgendwelchen Anſpruch auf Authentizität erheben.
Es ſchweben zwiſchen den Parteien der Nationalverſammlung
Verhandlungen ſowohl über die noch offenen Schuffragen,
wie über andere umſtrittene Fragen auf dem Gebiete des
n r 71 Damit entfällt auch der Kommentar,
dere olksblatt am Sonnabend an dieſe Meldung
nüpfte.

Geſetz über die durch innere Unruhen verurſachten
Schüden.

Weimar, 5. Juli. (WTB.) Jn der heute unter dem Vor
ſt des Reichsminiſters des Jnnern Dr. David abgehaltenen Voll
tzung des Staatenausſchuſſes wurde dem Entwurf eines

v 2achte ntwurf ſeinerbe Beſoldungsgeſetzes vom 15. Juli 1909 e

Freigabe des Rauhfutters.
Das Reichsernährungsminiſterium hat die Perordnunges

über den Rauhfutterverkehr und die Höchſtpreile für Heu. Stro
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ſund Häcſel aus der Ernte 1918 mit Wirrung vom I. Juli 1919
aufgehoben (Reichsgeſegblatt Nr. 125). Für den Verkehr mit
Heu, Stroh und I aus der Ernte 1919 ſind keine Vorſchrif
ten erlaſſen. Der Rauhfutterhandel im DeutſchenReich r alſo ganz freigegeben und unterliegt
auch keinen Preisbeſchränkungen. Das gleiche giltfür Stroh von inen, Zuckerrübenſamen- und Runkelrüben-
ſame das bisher d Kriegsausſchuß für Erſatzfuttermittel
zum Kaufe anzubieten war. Die allgemeinen Vorſchriften gegen
übermäßige r r finden ſelbſtverſtändlich auch auf
den Handel mit Heu und Stroh weiterhin Anwendung.
Die Ein und Ausfuhr von Heu, Stroh und Hächſel iſt an

die n der zuſtändigen Stellen gebunden. Jedoch iſteingeführtes Rauhfutter nicht mehr an die Keichstuntermittel

ſtelle Geſchäftsabteilung zu liefern, ſondern kann frei ge
handelt werden.

Heinrich Schulz Unterſtaatsſekretär. Der VizepräſidentNationalverſammung Genoſſe Heinrich 2 i i er
ſtaatsſekretär in das Reichsminiſterium des Jnnern berufen wor-
den. Schulz war erſt vom letzten Parteitag in Weimar zum Mit
glied des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes gewählt worden.

An Stelle Brockdorff-Rantzan iſt der Legationsrat Frh. p.
Lersner zum Vorſitzenden der Friedensdelegation ernannt.

Die x Städteordnung iſt fertiggeſtellt.
Hindenburg hat vom Reichsbürgerrat und vom Kriegsmini-

ſterium ehrende Abſchiedsſchreiben erhalten. Er ſelbſt at an
Marſchall Foch ein Schreiben gerichtet, worin er bittet, an Stelle
des Kaiſers zur r angenommen zu werden.

Prinz Eitel Friedrich hat ſich mit ſeinen Brüdern eban Stelle ſeines We zur Auslieferung zur Verſügung leſe

Jn Paderborn und Oeynhauſfen ſind Lebensmittelunruhen
ausgebrochen, der verſchärfte Belagerungszuſtand iſt verhängt.

ter tmund iſt wieder Ruhe, es wird auf allen Betrieben
jearbeitet.

Jn Samburg iſt der Belagerungszuſtand bereits am
4. Juli gemildert worden.

Wilſon wird am Dienstag nachmittag in Hoboken ankommenDas Prager Kabinett iſt zurückgetreten. Ah
„Der Rat der Zehn hat die türkiſche Delegation „verabſchie-

det“, ſie müſſe bis Sonnabend das Schloß verlaſſen haben!
Feine Brüder!

Deutſche Rationalverſummlung.

W B. Weimar, 5. Juli. 47. Sitzung. Am Regiertiſche: Dr. u bung gternnge
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung nach 24 Uhr.
Eingegangen iſt der

Geſetzenkwurf über die Ratifikation des Friedensvertrages.
Das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Staroſſen

ehrt das Haus in der üblichen Weiſe.
6erb Weite Beratung des Verfaſſungsentwurfes wird

fortgeſetzt.
Die Beſtimmungen über das Amt des Reichspräſidenten

werden entgegen dem Antrage der Unabhängigen auf
Streichung angenommen bis auf Artikel 41, über den
ſpäter abgeſtimmt wird.

Nach Artikel 45 ſchließt der Reichspräſident Bündniſſe und
Verträge mit auswärtigen Mächten. Kriegserklärung und
Friedensſchluß erfolgen durch Reichsgeſetz. Sobald ein Völ
kerbund mit dem Ziel des Ausſchluſſes aller Geheimverträge
r iſt, bedürfen alle Verträge mit den Völkerbund-
taaten der Zuſtimmung des Reichstags.

r Dr. Heinze (D. Vpt.) befürwortet einen Antrag
ſeiner Partei auf andere Formulierung.

Ein Antrag Gröber (Ztr.) will die Beſtimmung über
den Völkerbund ſtreichen, ebenſo ein Antrag der Unab-
hängigen.

ach kurzer Debatte wird der Antrag
Antrag der Unabhängigen abgelehnt. Der
wird angenommen.
Artikel 45 wird alſo in der Faſſung des Ausſchuſſes unter
Streichung des Abſatzes über den Völkerbund angenommen.
Nach Artikel 46 ernennt und entläßt der Reichspräſident

die Reichsbeamten und Offiziere. Er kann das Ernen-
nungs- und Entlaſſungsrecht durch andere Beamten aus
üben laſſen. Artikel 46 wird unverändert angenommen,
ebenſo Artikel 47, wonach der Reichspräſident den
Oberbefehl über die geſamte Wehrmacht des
Reiches hat. Angenommen wird ferner nach kurzer Debatte
Artikel 48, der beſtimmt: Wenn ein Land die ihm nach der
Reichsverfaſſung oder den Reichsgeſetzen obliegenden Pflich
ten nicht erfüllt, kann der Reichspräſident es dazu mit
Hilfe der bewaffneten Macht anhalten.

Nas Haus ger nunmehr zu der geſtern ausgeſetzten Ab-
ſtimmung über Artikel 41, Amt des Reichspräſidenten, über.
Vorher begründet

Abg. Dr. von Schulze-Gävernitz einen ſtatt
Entſprechend dem An-

inze und der
ntrag Gröber

Antrag,
„Reichspräſident“ zu ſagen „Reichswart“.

Der Antrag wird abgelehnt.
trage Siehr (Dem.) beſchließt das Haus die Faſſung, daß
zum Reichspräſidenten wählbar iſt jeder Deutſche, der
das 35. Lebensjahr vollendet hat. (Damit ent-

Der Geſchichte zweier 6tidte.

Roman von Charles Dickens.
Aber das zurückhaltende Weſen hatte Drohendes genug

nicht ſichtbar und zur Schau getragen, ſondern undeutlich und
mehr zu ahnen um Lucien zu veranlaſſen zu ſagen. während ſie
nit ihrer bittenden Hand Madame Defarges Kleid anfaßte:

„Sie werden gut ſein gegen meinen armen Gatten? Sie
werden ihm nichts Böſes zufügen? Sie werden mich zu ihm

78)

bringen, wenn Sie können,“
„Mit Jhrem Gatten habe ich hier nichts zu tun,“ entgegnete

Madame arge und ſah mit einer nicht aus dem Gleichgewicht
zu bringenden 1 auf ſie herab. „Nur die Tochter Jhres Va
ters t es, die mich hierherführte.“

„So haben Sie um meiner willen Erbarmen mit meinen
Gatten. Üm meines Kindes willen! Es ſoll ſeine Händchen fal-
ten und Sie bitten, Erbarmen zu haben. Wir fürchten Sie mehr

als jene andern henadame Defarge nahm dies als eine Schmeichelei auf und
ſah ihren Mann an. Defarge, der ſich verlegen den Daumen-
nagel gen und ſie angeſehen hatte, zog ſein Geſicht in ſtren
gere Falten zuſammen.

„Was ſchreibt Jhr Mann auf dem Zettel?“ fragte Madame
Defarge mit einem Jauernden Lächeln. „Einfluß? Er ſagt etwas
von Einfluß?“

mein Vater in n Umgebung viel Einfluß hat“,
ſage Lucie, indem ſie den Zettel e g aus dem Dre hervor
dies aber ihre ten Blicke nicht auf das Papier, ſondern auf
ie FragendeDe wir ha ſchon freimachen!“ ſagte Madame Defarge.

„Ganz gewiß.l Uſib und Mutter,“ flehte Lucie ſie aus tiefſtem Her-
en än, „bitte ich Sie, Erbarmen mit mir zu haben, und dieacht, die Sie beſitzen, nicht s meinen ſchuldiefen Gatten,

dern für ihn zu verwenden! O, denken Sie äls ein Kind des
lben großen Vaters an mich, denken Sie meiner als Weib und

als Mutterl“ di Flehende kalt wie vorhin an
eundin, dem h

fällt die Formulierung des Entwurfes, wonach der Gewählte
mindeſtens 10 Jahre Deutſcher ſein ſoll, und der deutſch
nationale Antrag, daß der Gewählte als n geboren
ſein ſoll.) Die Beſtimmung des Entwurfs: „Gewählt iſt,
wer die meiſten Stimmen erhält“, wird abgelehnt und damit
dem Reichsgeſetz überwieſen, das bezüglich der Wahl des
Präſidenten vorgeſehen iſt.

Die Abſtimmung über den Artikel 38, die geſtern zurück
n worden war, wird nunmehr vorgenommen. Der

rtikel behandelt die Zeugnisverweigerung der Abgeordne-
ten. Die Abſtimmung ergibt die Annahme in der geſtern
vom Abgeordneten Ablaß (Dem.) begründeten beſſeren ju-
riſtiſchen Formulierung.

Nach Artikel 49 kann der Reichspräſident bei Stö-
rung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung unter
Verantwortung des geſamten Reichsminiſteriums mit
Hilfe der bewaffneten Macht einſchreiten, die zur Wie
derherſtellung der Sicherheit und Ordnung erforder-
lichen Maßnahmen treffen, zu einem beſtimmten Teile
auch die Grundrechte außer Kraft ſetzen. Die Genehmi-
ſups des Reichstages iſt einzuholen. Die Maßnahmen
erſ nheben, wenn der Reichstag die Genehmigung

Die Abgeordneten Frau Agnes (U. S.) und Genoſſen
beantragen die Streichung des Artikels.

Ein gemeinſamer Antra der Abgeordneten
Beyerle (Zentr.), von Delbrück (D.N.), Dr. Haas
(Dem.) und Dr. Heinze (D. Vp.) legt eine Formulie-
rung vor, wonach der Reichspräſident die nötigen Maß-
nahmen treffen, erforderlichenfalls mit Hilfe der be-
wuffneten Macht einſchreiten kann, ſowie den Zuſatz:
Bei Gefahr im Verzuge kann die Landesregierung für
ihr Gebiet einſtweilige Maßnahmen treffen; die Maß-
nahmen ſind auf Verlangen des Reichspräſidenten außer
Kraft zu ſetzen.

Lette Depeſchen.

Die Geldentſchädigung Deutſchlands.

Die „Times“ melden aus Paris: Die Kommiſſion
V Feſtſetzung der Schadenerſatzanſprüche an

entſchland hat am 2. Juli den vorläufigen Bericht
an die alliierte Konferenz erſtattet, der mit 182 Mil-
liarden Schilling Forderungen abſchließt.

Folgen der Streils.
Berlin, 6. Juli. Die dem Siemens Konzern

angehörige Firma Gebrüder Siemens Compagnie
in Berlin-Lichtenberg legte infolge Kohlenman-
gels ihren Betrieb ſtill und kündigteihrergan-
zen Belegſchaft, beſtehend aus 1500 Arbeitern
und Arbeiterinnen, mit geſetzlicher Kündigungs-
friſt.e Zuſammenſtöße mit Polen in Kattowit.

Beuthen, 6. Juli. Wie die „Oſtdeutſche Mor
genpoſt“ aus Kattowitz meldet, kam es dort am
Sonntag nachmittag 2 Uhr zu ſchweren Ansſchreitungen
bei einer Maſſenkundgebung, durch die gegen die Be-
etzung Oberſchleſens durch die Armee Haller
Kinſpruch erhoben und dem Wunſche Ausdruck gegeben
werden ſollte, daß Oberſchleſien durch amerika-
niſche Truppen beſetzt werde. Gegen die zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung kommandierten Polizei-
beamten und Soldaten des Grenzſchutzes gingen die
ans der weiteren Umgebung, zum Teil auf Leiterwagen,
nach Kattowitz gekommenen Polen gewaltſam
vor. Die Unruhen dauerten etwa eine Stunde, bis
militäriſche Verſtärkungen eintrafen. Es ſind einige
Tote und eine Anzahl Verletzter zu ver-zeichnen.

„Republik Polen“.
Oppeln, 5. Juli. Nach einer Meldung des pol-

niſchen Blattes „Napozod“ (Deutſch „Vorwärts“) hat
die Verfaſſungskommiſſion des polniſchen Landtages
ſich endgültig für die republikaniſche Staatsform ent-
ſchieden. Der Staat heißt „Republik Polen“.

Jn der Verfaſſungskommiſſion wurde die Teil-
nahme am Völkerbund abgelehnt.

Revolutionärer Eiſenbahnerſtreit in Portngal.
Liſſabon, 6. Juli. (Havas.) Die Regierung hat die

Verhaftung der Führer der gegenwärtig im Ausſtand be-
findlichen Eiſenbahnerſyndikaten ageordnet, da ſie überzeugt
iſt, daß die Streikenden nach Vollbringung von Sabotage-
akten dem Aufſtande einen revolutionären Charak-
ter geben wollen. Der Präſident der Repuhlik hatte mit dem
Miniſterpräſidenten über die Lage eine Unterredung.

„Die Frauen und Mutter, die wir geſehen haben, ſeit wir
ſo klein waren wie dieſes Kind, und kleiner noch, ſind nicht ſehr
berückſichtigt worden als ihre Männer und Väter in den Kerker
geworfen wurden und dort lange bleiben mußten. Haben wir
nicht unſer ganzes Leben lang unſere Schweſtern in ſich und ihren
Kindern Armut, Nacktheit, Hunger, Durſt, Krankheit, Elend, Be
drückung und Vernachläſſigung jeder Art erleiden ſehen

„Wir haben nichts gaderes geſehen“, entgegnete der Rache-
engel.g „Wir haben dies lange getragen“, ſagte Madame Defarge
u Lucien gewendet. „Urteilen Sie ſelbſti Jſt es wahrſcheinch daß der Kummer einer Frau und Mutter jetzt bei uns von

vielem Gewicht ſein würde?“
Sie begann wieder zu ſtricken, und ging hinaus; der Rache-

engel ſolgte. Defarge bildete den Schluß und machte die Tür zu.
„Mut, meine liebe Lucie“, ſagte Mr. Lorry, wie er ſie auf

hob. „Mut! Mut Soweit geht alles gut viel, viel beſſer,als in letzter Zeit vielen Armen gegangen iſt. Faſſen Sie Mut
und danken Sie Gott

„Jch vergeſſe nicht, Gott
rgriv Weib ſcheint einen e

offnungen zu warfen9 w. Sie ſä ſagte Mr. Lorry. „Woher die Mut-
loſigkeit in dieſem tapfern Herzchen? Es iſt in der Tat ein Schat-

ten Kein Weſen darin, Lucie.“ dAber der Schatten, den das Benehmen dieſer Defarge ver-
breitete, fiel goß alledem auch auf ihn und in ſeinem innerſten
Herzen war er ſehr beſorgt darüber

31. Kapitel.
Eine Pauſe im Sturm.

Dr. Manette kehrte am Morgen des vierten Tages ſeiner
Abweſenheit zurück. So viel von dem, was in jener ſchrecklichen
e geſchehen war, als Lucien nur verſchwiegen werden konnte
lieb ihr ſo vollkommen fremd daß ſie erſt viel ſpäter, als a

e1

zu danken, hoffe ich, aber dieſeshatten auf mich und auſ alle meine

de ſie weit voneinander getrennt woren, erfuhr, da
hundert wehrloſe Gefangene beider Geſchlechter und jedes Alters
von dem le ermordet, vier Tage und Nächte mit dieſer
Schreckenstat g
einatmete, diehatte. Sie wußte

ändet S e r daß die r die len r der Erſchlagenen aufgenommennur, daß Zu Angriff auf die Gefängniſſe ſtatt

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Dieſer Artikel gibt der Re
gierung F weiten Spielraum.

Regierungskommiſſar Dr. w r Auch ein Abg.
Dr. Cohn könnte ohne den Bekagerungszu-
ſtand nicht aus kommen. Das haben ſeine Par-
teifreunde in Bremen und München und an anderen
Stellen hinreichend bewieſen. Das Unerträglichſte bei
dem früheren Zuſtande iſt geweſen, daß die Regie-
rungsbehörden bei der Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes keine Verantwortung zu übernehmen brauch-
ten, weil die Militärbehörden in dieſem Falle ſelbſt-
ſtändig waren. Der Entwurf legt nun die Verant-
wortung für die Verhängung des Belagerungszu-
ſtandes in die Hände des Reichspräſidenten
und der Regierung. 92 kann den Abg. Cohn
darüber beruhigen, daß das Privateigentum ohne Ent-
ſchädigung angetaſtet werden wird. Jch n daß
nicht einmal die Zeitungsdruckereien behelligt werden.
Maſchinengewehre, Handgranaten und ähnliches Pri-
vateigentum werden allerdings im Augenblick weiß
ich nicht, ob mit oder ohne Entſchädigung unſchädlich
n (Andauernde Heiterkeit.) Die nähere Rege-
lung des Belagerungszuſtandes wird durch ein Reichs-
geſetz ich nehme an, in ruhigeren erfolgen.
Wir würden uns freuen, wenn die Unabhängigen mit
uns daran arbeiten würden, den Belagerungszuſtand
überflüſſig zu machen. (Lebhafte Zuſtimmung; zahl-
reiche Rufe: Sehr wahr! Sehr gutl)

Abg. Dr. Haas (Dem.): Die Bedenken Cohns gegen
den Artikel ſind völlig unbegründet.

Abg. Holl (Soz.): Die Unabhängigen haben ver-
ſtanden, ihre Macht drückender als die Re-
aktion auszuüben. (Lebhaftes Hört, hört! Unruhe
bei den m nAbg. Katzenſtein (Soz.) beantragt, in dem Art. 49,
in der Wendung „zur Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung“, das Wort „Ordnung“ zu
ſtreichen. Die Rechtsſicherungen halten wir ohne Rück
Sei gyf Parteiintereſſe für unbedingt notwendig.

eifall.
Abg. Dr. Cohn (U. e Jch gebe zu, es kann Not

zuſtände geben, wo die Möglichkeit beſtehen muß, be-
ſondere Anordnungen zu treffen, die die öffentliche
Sicherheit gewährleiſten. Jm letzten Grunde handelt
es ſich für Sie (zu den Soz.) doch nur darum, Jhre Ge-
walt zu mißbrauchen zum Schutze Jhrer Parteiregie-
rung.

Artikel 49 wird in der Faſſung des Antrages
Beyerle angenommen. Der Antrag Katzenſtein (Soz.)
auf Streichung des Wortes „Ordnung“ wird abgelehnt.

Die Artikel 51 rn 52 Vertretungdes Reichspräſidenten) und 53 (Reichsregierung) wer-
den ohne Erörterung angenommen.

Die Artikel 54 und 55 werden verbunden zur Be-
ratung geſtellt. Sie beſtimmen: Der Reichskanzler und
auf ſeinen Vorſchlag die Reichsminiſter werden vom
Reichspräſidenten ernannt und entlaſſen. Der
Reichskanzler und die Reichsminiſter
bedürfen zu R Amtsführung dasVertrauen des Reichstage s. Jeder von ihnen
muß zurücktreten, wenn ihm der Reichsta
drücklichen Beſchluß ſein Vertrauen entzieht.

Die Faſſung des Entwurfs wird nach kurzer De-
batte angenommen.

Ueber den Abſchnitt Reich srat (Artikel 61 ff.)
referiert

Abg. Haußmann (Dem.).
Der Abſchnitt wird ohne weitere Erörterung nach

den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes angenommen bis auf
die Artikel 62 und 64 bezüglich des Stimmenverhält-
niſſes im Reichsrat, die erſt ſpäter im Zuſammenhang
5 dem zurückgeſtellten Artikel 18 beraten werden
ollen.

Ueber den 5. Abſchnitt, Reichsgeſetzgebung, referiert
Abg. Koch-Kaſſel.
Bei dem erſten Artikel dieſes Abſchnittes, Art. 69,

der Einbringung von Geſetzesvorlagen handelt,
ma

Abg. Dr. Cohn (U. S.) darauf aufmerkſam, daß der
Artikel 162 dem Reichswirtſchaftsrat die Befugnis bei-
lege, ſeinerſeits ſozialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche
Geſetzentwürfe einzubringen. Er verlangt, daß der Ar
tikel 162, der im übrigen die Beſtimmungen über das
Räteſyſtem enthält, zuſammen mit dem Artikel 69 be
raten werde.

Da er in längerer Geſchäftsordnungsdebatte auf
allen Seiten Widerſpruch erfährt, bezweifelt er ſchließ-
lich die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Jnfolgedeſſen
bricht Präſident Fehrenbach die Verhandlungen ab.

Um 7 Uhr wird die weitere Beratung auf Montag
2 Uhr vertagt.

durch aus-

gefunden hatte, daß alle politiſchen Gefangenen in Gefahr gewe-
S und daß der Pöbel einige herausgeſchleppt und ermor-
e tte.Der Doktor erzählte Mr. Lorry unter der Bedingung ſtreng

ſten Schweigens, auf der er nicht mit Nachdruck zu verweilen
brauchte, daß ihn der Menſchenhaufe mitten durch das mordende
Gewühl nach dem Gefängnis La Force gebracht hatte. Dort im
Gefängnis fand er ein ſelbſternanntes Gericht ſitzen, dem man die
Gefangenen einzeln vorführte, und das in raſcher Folge Befehl
erteilte ſie artzulHaffen, um ſie oder ſie freizu
laſſen oder G eltenen Fällen) ſie in ihre Zellen zurückzubringen.
Von ſeinen Führern vor dieſes Gericht gebracht, hatte er ſich ihm
als den genannt, der achtzehn Jahre lang im geheimen und un
verhört Gefangener in der Vaſtille geweſen war: und einer von
den zu Gericht Sitzenden war aufgeſtanden und hatte ihn rekog-
noſziert, und dieſer eine war Defarge geweſen.

Darauf hatte er ſich in den auf dem Tiſche liegenden Ver
zeichniſſen verſichert, daß ſein S wiegerſogn noch unter den
lebenden Gefangenen war, und hatte dem Gericht von dem
einige Mitglieder ſchliefen. einige wachten. i befleckt vonHiord und einige rein, einige nüchtern waren, und andere nicht

die dringendſten orſtellungen gemacht, ihm Leben und Frei-
heit zu ſchenken Jn den erſten tollen Demonſtrationen, mit denen
er als ein ausgezeichnets Opfer des geſtürzten begrüfzt
worden war hatte man ihm die Vorführung und das Verhör
Charles Darnays vor dem ſelbſt eingeſetzten Gericht zugeſtanden.
Er hatte auf dem Punkte geſtanden, freigelaſſen zu werden, als
in der zu ſeinen Gurſten herrſchenden Stimmung plötzlich eine
dem Doktor nicht unverſtändliche Wendung eingetreten war, die
zu einer kurzen geheimen Beratung hrt Der Vorſitzende
hatte dann Doktor Manette mitgeteilt, daß der Gefangene ver
haftet bleiben müßte, aber um ſeinetwillen für unverletzlich er
klärt werden ſolle. Gleich darauf war auf ein Zeichen der Ge
fangene wieder in das Jnnere des Gefängniſſes fft worden;
aber der Doktor hatte ſo nachdrücklich um Erlaubnis gebeten, da
bleiben und ſich verſichern zu dürfer, daß t Sawieger ohn we
der durch böſen Willen noch durch bö all den e rdgeſellen
überliefert würde, deren Geheul vor re of rhandinngen übertönte, daß er die Erlaubnis erlan und in der
Nähe des Blutgerichts verweilt hatte, bis alle vorüber

war Ger folgt.)



Axs ler Welt.
Bebra, 6. Juli. (WTVB.) Seit heute gegen 245 Uhr nachmittags Wiennt die einige hundert Meter lange Güterhalle des

Haupteiſenbahnknotenpunktes licherloh, mit ihr mehr als 100
Eiſenbahnwagen. Fortgeſetzt explodieren feuergefährliche Güter,
wie Benzin und dergl. Der ungünſtige Wind treibt das Feuer
dem Perſonenbahnbof zu und gefährdet auch dieſen. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Man vermutet Brandſtiftungbach Spattatiſten.

Langenfeld ſei Solingen), 5. Juli. Hier ſchlug der
Blitz in ein engliſches Munitionslager, das in die Luft flog. Es
wurden acht engliſche Soldaten getötet.

Amſterdam, 5. Juli. Jn Norfolk iſt ein Oelfeld von ungefähr e Quadratmeilen Flächenraum entdeckt worden,
das ſchätzungsweiſe hundert Millionen Tonnen Petroleum ent
hält. Es wurden bereits mehr als 16 Millionen Tonnen Erdöl
produziert.

Parteingchrichten.

Neue Parteiblätter. Jn Erfurt einer 1. Juli ein
neues mehrheitsſozialiſtiſches Blatt unter dem Titel „Thärin-
ger Sozialdemokrat den Freiſtaat Gotha undangrenzende Cebiete erſcheint ſeit dem gleichen Tage umter dem
Titel Volksſtimme“ ein Tagesorgan für die Sozialdemo

e
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Vrieftaſten der Redaktion.

E. S. B. 100. Nach Rumänien iſt noch kein Nachrichten
verkehr möglich.

tli ür den geſamten redaktionellen Teil: Maxr r für den Anzeigenteil: Rudolf Kochanski,
Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. S.e wit.beide in Halle. e Gr. Ultichſtrabe 27.
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Anklche Selunntmachungen für Hulle 0. d. 6.

neuen Strompreiſe.
Gemäß dem 3. Nachtrag zu den Stromlieferungsbedingungen

und dem 2. Nachtrag zu den Bedingungen für Pauſchalanlagen
ſind für die Monate Juli--September 1919 folgende Strompreiſe
und Gebühren zu bezahlen:

41 Pfg. für die Kilowattſtunde Lichtſtrom (S 4 D,
20 Pfg. für die Kilowattſtunde Kraftſtrom (S 4 1),
4 Pia. für die Kilowattſtunde Lichtſtrom für Wohnungen

(S8 4 II).
17.20 Mk. Jahresgebühr für jede ſechzehnkerzige Lampe in

ſelbſttätigen Treppenbeleuchtungsanlagen und
23,40 Mk. Jahresgebühr für jede Lampe in Pauſchalanlagen.

Lebensmittel-Kalender.
Herabſetzung der Preiſe für Kartoffeln und Kondensmilch.
Gemäß Anordnung des Reichsernährungsminiſters wird mit

Wirkſamkeit vom Montag, den 7. Juli d. Js. folgendes beſtimmt:
1. Der Preis für Jnlands- und Auslandskartoffeln wird

zuf 15 Pfg. für das Pfund herabgeſetzt. Die Verkäufer dürfen
Kartoffeln für einen höheren Preis an Verbraucher nicht ab-
reben. 2. Der Preis für eine Büchſe Kondensmilch wird von

Mk. auf 1,80 Mk. herabgeſetzt. Die vorſtehenden Preiſe ſind
Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 in der
Faſſung des Geſetzes vom 17. März 1914, 23. März 1916 und
»3. März 1917. Die Ueberſchreitung der Preiſe zieht die dort
angegebenen Rechtsfolgen nach ſich.

50 Gramm Auslandsbutter. Jn der Woche vom 7. bis
(3. Juli werden auf den Abſchnitt 28 der Fettkarte für jede Per-
ſon des Haushalts 50 Gramm Auslandsbutter zum Preiſe von
68 Pfg. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt
dem Stadternährungsamt am Montag, den 14. Juli 1919, ab-
zuliefern.

Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 12 000 bis
zurück 8001 vormittags- von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 8000 bis 4001 nachmittags von 26 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann ein größerer Hering zum Preiſe
von 70 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzu-
bringen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 8. Juli,
auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhänler Ende, Delitzſcher Str. 10 bnd bei der Milchhänd-
lerin Schwenke, Beeſener Str. 69. Auf jeden Abſchnitt wird 22
Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 11. Juli
1919 abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Diens
tag, den 8. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 34 501-—35 700
vormittags von S 12 Uhr und die Jnhaber mit den Nummern
35 701-—38 000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. abge
geben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Grieß und Haferflocken. Auf Grund der Bundesratsverord-
nung vom 25. Sept. /“4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Grieß
und Haferflocken wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Dienstag, den 8. Juli 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 4 Pfund Grieß und Pfund Haferflocken abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt für Grieß 489 Pfg. und für Hafer-
flocken 62 Pig. für das Pfund. Die Käufer ſind vervflichtet, bei
denjenigen Verkäufern den Grieß und die Haferflocken einzu
kaufen, bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf für Grieß erfolgt
unter Ahtrennung der Marke 354 und der Verkauf für Hafer-
flocken unter Abtrennung der Marke 355 des Warenbezugsſchei-
nes 23. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun-
derten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktvlatz 22, 1. Ober
geſchoß, Saal links, binnen acht Tagen unter Angabe ibres Reſt-
beſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be
ſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. “4. Nov. 1915.

dem wird noch Deutſcher Extrakt in 200

Neue Sendung von Hartſpiritus. Jn der Talamtſchule wird
Hartſpiritus, die Doſe für 60. Fig. d. 2kauft. Außer

z

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Dienstag, 8. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

Gr.-Doſen für 1,35 Mk.,
K brühextrakt in 500 Gr.-Doſen für 480 Mk., ungariſcherSee be Pfund für 15 Mk. und Dörrobſt Aer el) das
Pfund für 4 Mk. abgegeben.

Halle, den 7. Juli 1919. Der Magiſtrat.[1„ „J”“———
Amtliche vekunntmuchungen ſür Bitterfeld.

Bekanntmachung.
Infolge einer Betriebsſtörung bei der mit der Herſtellung

von Reichsreiſebrotmarken Druckerei wird ein Teil
der Reiſebrotmarken unperforiert (ungelocht) geliefert werden.

Die Umlaufzeit dieſer unperforierten Reiſebrotmarkenbogen
wird auf die Zeit bis zum 3. Auguſt 1919 einſchließlich be
ſchränkt. Es darf alſo vom 4. Auguſt ab Bäckern uſw. auf unper
forierten Reiſebrotmarken Mehl nicht mehr vergütet werden.

Wer über dieſe Zeit hinaus mit ſolchen Reiſebrotmarken
verſorgt iſt, hat dieſelben bei der zuſtändigen Gemeindebebörde
umzutauſchen.

Bitterfeld, den 24. Juni 1918
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Bitterfeld.

Freiherr von Bodenbauſen.
Veröffentlicht.Bitterfeld. den 2. Juli 1919. Der Magiſtrat. Fruhner.

Neue Höchſtpreiſe. Vom 25. Juni d. Js. gelten
folgende Höchſtpreiſe bei Erbſen für Erzeuger 40 Pfg., für Groß
händler 50 Pfg.; Stangen und Buſchbohnen, für Erzeuger 35
Pfennig, für Großhändler 48 Pfg.; Wachs- und Perlbohnen, für
Erzeuger 45, für Großhändler 58 Pfg. Puff- und Saubohnen,
für Erzeuger 29, für Großhändluer 28 V Möhren und Ka-
rotten, a) mit Kraut, für Erzeuger 16 Pfg., für Großhändler
22 Pfg., ohne Kraut, für Erzeuger 26 Pfg., für Großhändler
34 Pfg. Frühkohlrabi mit jungem Laub, für Erzeuger 30 Pfg.,
für Großhändler 36 Pfg.; Frühkohl (alle Sorten), für Erzeuger
23 Pfg., für Großhändler 30 Pfg.; Frühswiebeln mit Kraut,
für de V für 7 Aue Tye Möhren und Ka-
handelshböchſtpreiſe werden no ekanntgegeben.

Bitter feld, den 7. Juli 1919. er Beazuiſtrat.

7t thehte
Dienstag, d. 8. Juli 1919,
Anfang Ende 11 Uhr:

Slegfried
von Richard Wagner.

Mittwoch:
Martha

ßad Wittekind.
Dienstag, den 8. Juli 19,

nachmittags 3 Uhr:

Kur-Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Füſil.
Regts. Nr. 36.

Walſhaſſa
Operetten- Theater

Ensemble- Gastspiel

Dir. Felix Meinhardt.
Der Opereittenschlager:

hre Hoheit
t

le Tänzorin
Musik v. Walter Götre.

Anfang 8 Uhr.
Keine Ouvertüre!
Die Vorstellung

Fernruf 1224 Fernruf 5738
Leipzigerstr. Nr. 88. Alte Promenade Nr. I a.

De blücheg Herrn es bestes

lahender Erde

Drama in 5 Akten.
Hauptrolle: Carlo Wieith.

Hauptrolle
Iingeborg Spangsfeld.

Ofen Shale zum Heſraten.
n beginnt Leitung: 7ünktlich 7 Vhr: 4 R des Lust 1 2 Akten.emer. u in Ustgen Hancwerkmann. dErwachſene 60 Pfg. Satire in 2 Akten.Kinder 450

Um Müternadt m Sdlavagen.

Danerkarten h. Gültigkeit. Messter-Woche. Sensat.-Schauspiel in 1 Akt.
der Mittwoch, den 9. Juli 19, Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.Anzeigen Annahme bende 8 Uhr. h

Sinfonie- Konzert.
e

Rvormittags 10 Uhr.

Stadttheater
15., 17., 19., 22. Juli

Der Ring des Nibelungen.
Musikalische Leitung: Fritz Reiner vom Landes-

theater Dresden.
inszenierung und Spielleitung: Leopold Sachse.

Mitwirkende:
Zdenka Fassbender- Mottl, Rammersängerin,

München;
Lilly Hafgren- W Berlin;
Frieda Schreiber, Kammer sängerin, Leipzig;
Eugen Albert, Leipzig;

e
ßuchhandun

Gute zRucksaäcke Sarread en eeaerenSumatra: Brarſl: Bavanna Täst abe. e Uhr.
mit stark. Lederriemen preisw. Restposten abzug. J
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Halle, Montag, 7. Juli 1918.
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ih. deutſcher Gewertſhaftstngreß
2. Verhandlungstag (Fortſetzung).Es erhielt ſodänn das Schluhwort Diß m n wn Frankfurt

a. M. Redner wendet ſich unter ſtürmiſchem Beifall der Oppo
n und der Tribüne ſcharf Sgen den Vorwurf der Gewerk
tszerſplitterung. gen Sie der Genpralkommiſſion das

rtrauensvotum ausſtellen, die revolutionäre Entwicklung wird
die Gewerkſchaften vorwärts treiben. Wie gewaltig könnten wir
wirken (allſeitiges Sehr richtig!), wenn die fünf Millionen Ge
werkſchaftsmitglieder mit unſeren revolutionären Mitteln vor

e h 2 e n den Brün luslandes die Bruderhand zum Weltſi s Sozialis-mus. (Stürm. Beifall der Linken. Mg h
Legien (zum Schlußwort): Gewiß, wir könnten gewaltig

wirken, wenn die Arbeiterbewegung nicht durch ſolche Reden ge
rt würde wie wir h hier gehört haben. (Stürmiſcher Bei-

all.) Die ißmanns hat nur wieder gezeigt, daß nichtedie gewer Sautg Tät a die Oppoſition hervorgerufen hat,
iſondern daß es rein politiſche Beweggründe ſind. (Sehr richtig!)

Der re ührer, der ſo handeln würde bei Ausſtänden,
wie es die Una bangen et haben, müßte gemaßregelt wer
den. Er wäre, wie Genoſſe Cohen geſagt hat, ein nswunſt.
Hier. wo es ſich um Leben und Daſein des deutſchen olkes han-
delt, wo wir das internationale Proletariat aufmerkſam machen
mußten auf den Gewaltfrieden, da kommt man uns und ſagt,
man dürfe nicht unterhandeln. Bei dieſem ganzen Vorgehenipgte ſich nicht die Spur von Taktik. Weiter Leruft ſich Legien
agff Jaurès und Bebel für das Recht der Landesverteidigung.
Wenn die Sozialdemokratie nicht die Politik des 4. Auguſt ge
trieben hätte, wäre wahr geworden, was Bebel 1883 geſagt hat:
dann wäre ein ruſſiſcher Kaiſer in Berlin geweſen. Und was das
bedeutet hätte, wiſſen jetzt ſchon die Genoſſen aus dem beſetzten
Gebiet. (Sehr ri tig it unſerer Politik haben wir dem
Proletariat der ganzen Welt einen großen Dienſt erwieſen. Ohne
ſie hätte es keine ruſſiſche und keine deutſche Revolution
geben. S wahr!) Wir werden dafür ſorgen, daß die revolutionäre elle nicht halt t. am Rhein oder am Kanal.
(Stürmiſcher Beifall. ie Oppoſition ſollte ſich die Erfahrungen
der Sozialdemokratiſchen Partei zur tn dienen laſſen. Sie
ſollte von den Sonderkonferenzen ablaſſen und alle Meinungsver-hieden eiten loyal in voller Oeffentlichkeit zum Ausdruck brin-

n treiben wir der Zerſplitterung entgegen. (Sehr
wahr!

Große Unruhen ruft die Verleſung eines Briefes hervor, den
Dißmann an ſeine Geſinnungsgenoſſen geſchickt hat und aus dam
Pherrſhe daß die partei Jntereſſen der Oppoſition
höher ſtehen als die gewerkſchaftlichen. Putſche könnte man mit
politiſch indifferenten Arbeitern machen, Revolutionen nur mit
einer Arbeiterſchaft, die auf einem hohen geiſtigen, ſittlichen und
ulturellen Niveau ſtehe. Auf dieſes Riveau hätten die Gewerkſchaften die deutſche Arbeiterklaſſe gehoben. de Verdienſt ſei es,

wenn die größte Revoluion der Weltgeſchichte, die Revolution
des 9. November, ſo mißlungen ſei. Jn Anbetracht der ſchwerenAngriffe gegen die Generalkommiſſion müſſe dieſe ſordern, daß der
Kongreß ein ausdrückliches Vertrauensvotum ausſpricht. Durch
dieſes Vertrauensvotum würden ſich die Hinderniſſe des gewerk
en Kampfes leichter überwinden laſſen. (Lebhafter
Beifall.

Nach vielen weiteren perſönlichen Bemerkungen, die häufig
zu lärmenden Zuſammenſtößen führen, wird um 7,30 Uhr die
weitere Verhandlung auf Mittwoch früh vertagt.

3. Verhandlungstag.
Zu Beginn der heutigen Sitzung werden die Abſtimmun-

zen über die Anträge zum Rechenſchaftsbericht der General-
kommiſſion vorgenommen. An der namentlichen Abſtimmung
über die Vertrauensreſolution für die Generalkom-
miſſion beteiligen ſich 624 Delegierte, von denen 445 möt „Ja“,
179 mit „Nein ſtimmen. Da aber nach der Geſchäftsordnumg

beſieeal welche die einzelnen Delegierten vertreten, den
Ausſchlag gibt, iſt dieſes Reſultat noch nicht das endgültige. Es
lann erſt ſpäter bekanntgegeben werden. Jmmerhin kann ſchon
jetzt geſagt werden, daß das Vertrauensvotum mit übergroßer
u vr angenommen worden iſt. Beifall.)Auf Grund dieſes Abſtimmungsergebniſſes wird der Antrag auf
veitere namentliche Abſtimmungen zurückgezogen. Zum ſchon be
lannten Antrag der Gewertſchaftsvorſtände- Konferenz gegen die
wilden St. giks einer-, den Noskeſchen Streikerlaß andererſeits
wird über die einzelnen Abſätze abgeſtimmt. Die beiden erſten
Abſätze werden mit großer Mehrheit, die letzten Abſätze gegen
wenige Stimmen angenommen. Ein Antrag Ernſt-Hagen, wo-
noyh der Kongreß gegen die Aufrechterhaltung des Belagerungs-
zuſtandes im Induſtriegebiet proteſtiert und ſofortige Auf-
h bung verlangt, ſowie e der en Streikvergehen
verurteilten oder in Schutzhaft genommenen Gewerſchaftsmitglie-
der, erklärt der Vorſitzende Leipart: Wir können wohl aus-
ſprechen, daß wir grundſä lich mit dem Belagerungszuſtand nicht
einverſtanden ſind und wünſchen, daß der Belagerungszuſtand
überall r wird, wenn die Vorausſetzungen für ſeine
Verhängung behoben ſind. Aber ſeine Aufhebung können wir
nicht durch Abſtimmung fordern. Von einer Abſtimmung müſſen
und können wir daher abſehen. Darauf gibt Brunner-
Berlin (Eiſenbahnerverband) eine Erklärung r den Berliner
Eiſenbahnerſtreik ab. Nach dem Zuſagen der Regierung hat der
Vorſtand des Eiſenbahnerverbandes am Sonnobend die Wieder
aufnahme der Arbeit empfohlen, und tuch die anderen Eiſen-
bahnerorgani nen haben dasſelbe getan. Wenn s in Ber-lin neue ehrsſtreiks J x ſind ſo liegen ihnen andere
Motive zugrunde Dtß der Streik aus politiſchen Motiven fort
geſetzt wird, geht ſchon daraus hervor, bgeordnete ſe
am Montag in einer Verſammlung erklärt hat, jetzt müſſe die
Diktatur des Proletariats e werden. Die Eifenbahner
wurden ſchon längſt bearbeitet. den m n ersdienſte
zu leiſten. (Hört, hört! und Lärm links.) Der Eiſenbahnerver-
band hat mit dieſen Machenſchaften nichts e tun. Diß-
mann Frankfurt a. M proteſtiert dagegen, daß Brunner ſeine
Parteiführer h hat und daß ſie nicht das Wort erhalten
ſollten zu einer Erwiderung Lange- rin en darauf den
Antrag, daß Diß mann das Wort erhalten ſoll. (Zuruf: Jhr
wollt den Kongreß ſabotieren!) Nachdem Bre Hannover
um Ablehnung Antrages Lange erſucht hat, wird dieſer möt
kg kehrheit unter Pfui-Rufen der Oppoſition und Tribünen
abgelehnt.

Alsdann erhält Gertrud Han na Berlin das Wort zum
Referat über „Die Organiſation der Arbeiterin-
nen“.

Die Rednerin verweiſt auf die ungeheure Zunghme derFrauenarbeit im Kriege und a die jetzige große Arbeitsloſigkeit

ünter ihnen. Gewiſſe „Führer“ ſeien beſtrebt, die Frauen aus
den Betrieben im allgemeinen zu entfernen. Das Verfahren,
Frauen zu entlaſfen, deren Männer Arbeit ferner diejeni-
gen, die während des K in Arbeit traten und drittens die
jenigen, die an Männerplähzen e ergebe große Härten. Red-
nerin warnt vor den Plänen, die beſonders in den r
Berufen hervortreten, auf Grund der Unzufriedenheit infol r
vielen Entlaſſungen beſondere Frauenorganiſationen zu gründen.
Rednerin empfiehlt eine die Hauptgedanken ihres Referats wie
dergebende Entſchließung. Zwei weitere Entſchließungen a
eine rege Agitation unter den an und von den Gewerkſchaftsmitgliedern daß ſie ihre berufstätigen Familienmitglieder zum
Eintritt in die n anhalten. Jn der Beſprechungrichtete Frau Lungwig in (Hausangeſtellte) deſtige ngriffe
gegen die Kriegspolitit der Generalkommiſſion: Die Führer haben
dert Frauenfrage zu wenig Intereſſe zugewandt. Die weiblichen
Delegierten werden hier noch von Männern veſchimpft.
ſagte ein Delegierter der Bauarbeiter: „Die al ln
ſoller lieber zu Hauſe bleiben und Kartoffeln ſchälen. (GroßeHeiterkeit ne r hörtſ) Wir fordern die wärtſchaftliche
Gleichſtellung von Männern und Frauen (Veifall.) Vorſitzen
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itzung wurde die Beſprechung fortgeführt.Die jetzt vielfach t
s ſollten dafür bei den Arbeiter
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Grüeber eingerichtetenrauenämter ſind n
ch er Berlin fordert

riebsorganiſationen der Angeſtellten,
ften zerſplitterten und deren Drahtzieher die höher beſoldeten

ngeſtellten ſeien. Hub er München verlangt Verbot der
efährlichen Holzbearbeitungsmaſchinen.
n verlangt für die Hausangeſtellten den

Wer ſich Hausangeſtellte halte, könne auch zwei
ein Schichtwechſel ſtattfinden könne Frau
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Sodann wird zum nächſten Punkt
gangen: Richtlinien für die künftige
keit der Gewerkſchaften und die Beſtimmungen über die

n Hierzu hat die Konferenz der Zen-tralvorſtände Richtlinien aufgeſtellt, die als Grundlage der Be
ſprechung dienen Berichterſtatter iſt Th. Leipart: Wir
müſſen alles tun. um den Parteiſtreit zu beenden, um die Erfolge
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der Revolution zu ſichern. Die Revolution muß fortgeführt wer

urch Putſche und wilde Streiks, aber auch nicht
durch das Tempo der Evolution ſondern im revolutionären Tempo.
Aufgabe der Gewerkſchaften iſt die Durchführung der ſozialen Re

Weil wir das tun, wurden wir vom Kapitalismus
auch immer mehr gehaßt als die politiſche Partei. Erſt im Früh-
jahr 1918 bequemten ſich die Herren zu Verhandlungen, die zur
Gründung der Arbeitsgemeinſchaft führten, nachdem die U

en angenommen haben: Preisgabe der
che Arbeitsnachweiſe und Schlich

etrieben, kollektive Vereinbarung über den

den, aber nicht

nehmer folgende Bedingung
gelben Gewerkſchaften,
tungsausſchüſſe in den 2 lleArbeitsvertrag und ſofortige Durchführung des Achtſtundentages.
Die Forderung der Betriebsräte iſt ſo alt wie die Gewerkſchaften

ſt. (Sehr wahr!) Auf dieſem Gebiete raten wir den Gewerk
chaften dringend. ſchon jetzt bei Tarifberatungen auf die Durch-

timmungen zu dringen. die die Vorſtändekonferenz
lägt. Auch im
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Deshtlb müſſen wir die Gewerkſchaſten
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Wir können nicht allein
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noch mehr ſtärken als es in den letzten Mo

5 en an r v t llfte und wahrſturchfühcung iſt die wirkungsvollſte uSie muß gemeinſam mit den Betriebs
revolutionäre Tätigkeit neinſam ein gegenſeitiger Förderung. (Stürmund Arbeiterräten erfo
langanhaltender Beifa

Schluß 6 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag
G

Halle und suullreis.
Halle, 7. Juli 1919.

lkstümliche vildungskurſe halliſcher Hochſchullehreren nd Fpren Halle Saalkreis
e Partel.

Kunſt und Weltanſchaunungim kapitaliſtiſchen Zeitalter.
Wir weiſen nochmals auf die Kurſe hin.

81 Uhr im „Anuditorium maxi-
udes. Der Saal wird von

Wirtſchaft,

ginnen heute aben tmum“ des Univerſitätsgebä
8 Uhr ab geöffnet.

Prof. Waen tig über
„Die Anfünge des Kapitalismus in den Riederlanden“

onders aufmerkſam machen wir darauf, daß
ch beginnen.

indet der erſte Vortrag des Herrn

ie Vorträge pünktl
eſtverſammlung der Halliſchen 6ozialdemokratie

die Hetze e deutſch-nationglen Volksparteſ.

lliſchen Sozialdemokratie iſt wohlDie Parteileitung der men als e ſiedem Verlangen fehr weiter

eſtern eine Kundgebung gegen das heferilo Treiben der All-
eutſchen in der Friedensfrage einberief. Trotzdem in Halle zu

gleicher Zeit vier große Verſammlungen tagten, vermochte der
weite Raum des Thaliaſgales die Erſchienenen kaum zu faſſen.
Es war eine impoſante z s aus allen Kreiſen der Be
völkerung, die ſich gegen das ſchamloſe Treiben der reaktionären
Kriegshetzer richtete und ein Vertrauensvotum der halleſchen
Bürgerſchaft, zu der wir e auch die Arbeiter zäh
len, für die Regierung, die in ſelbſtloſer Weiſe im Jntereſſe unſeres
Volkes, den Friedensvertrag unterzeichnete. Genoſſe Dr. Sinz-
heimer- Frankfurt a. t mit ſeinem tief tenund geradezu meiſterhaften Referat die ganze Verſammlung in
ſeinen Bann. Er führte die verzweifelte Situakion Deutſchlands
in der Pergangergte und Gegenwart ſo trefflich und klar vor die
Augen ſeiner Zuhörerſchaft. daß ſelbſt Unabhängige in der ein
her Diskuſſion nicht an der Wahrheit und Reinheit ſeiner
Worte zweifeln wollten. „Warum mußten wir unterſchreiben?“,
lautete das Thema der Verſtmmlung. So heißt auch die
Frage, die tauſenden unſerer Volksgenoſſen auf den Lippen ſchwebt
und die hier von einem jener Männer beantwortet wurde, die
dem deutſchen Volke Rechenſchaft geben wollen, für ihre Hand-
lungen, die ſie mit ihrer innerſten n vertreten. Genoſſe Sin e heim er führte u a. aus: Uns Sozialiſten ſchwebt
immer noch Uunveräußerlich und unveränderlich das Jdeal der
Völkerverſöhnung vor den Augen. Mit dieſen Augen ſehen wir
den uns aufgezwungenen Frieden an und erſchauern wenn wir
ein imperialiſtiſches, mordgieriges Geſicht ſehen. Der unwider
tehlichen Gewalt weichend mußten wir den Frieden mit den G

walthabern der Entente ſchließen und konnten nicht
von Volk zu Volk verhandeln.

Als er dann auf den Werdegang des deutſchen Jmperialismus
vor dem Kriege einging, zeigte er, wie die Politik der gepanzer-
ten Fauſt, das über der Welt als Damoflesſchwert ſchwe
bende Syſtem von Blut und Eiſen um Deutſchland einen Ring des
Haſſes geſchmiedet hätte, der es am Ende völlig iſolierte. Die
Vertreter des verfloſſenen Regimes wurden mit Recht angeklagt,
daß ſie es nicht verſtanden haben, dieſen Ring durch eine Verſtän-
digungspolitik zu durchbrechen. Jetzt ſchreiben und rufen gewiſſe
Kreiſe unſeres Volkes nach dem Bund freier Völker e hier
klingt ihnen nach dem kläglichen h ihrer Macht-politik ſtets das furchtbare „Zu ſpät!“ entgegen. Er erinnerte an
die Vorſchläge der Haager m. die an Deutſchlands Widerſpruch ſcheiterten. Alles dies ver ichtete fich zu einem
Bankrott der Machtpolitik der damaligen Führer, deſſen ganze
Schwere in unveranwortlicher Leichtfertigkeit auf ein großes blü-

ndes Volk gewälzt wurde. Waffenklirren zog durch die ganze
Welt und nirgends wurden die Rüſtungen eingeſchränkt. Der
Rüſtungstaumel zwang die Völker immer mehr in ſeinen Bann
und bei der Abgabe des öſterreichiſchen Altimatums an Serbien
war die Welt mit dem Mordgeiſt des Militarismus voll geladen
Als der Weltkrieg entfeſſelt war, zog der Geiſt der Verantwor-
tungsloſigkeit dem Volke gegenüber immer weitere Kreiſe. Unſere
Genoſſen, die bei verſch:edenen günſtigen Momenten für einen
Verſtändigungsfrieden wirkten, wurden mit einer Hetze der nied-
rigſten Art bekämpft. Den dabei angewandten Lügenfeldzug riefGenoſſe Sinzheimer wohl jedem einzelnen wieder ins en
als er den vielgeſchmähten „Scheidemannfrieden“ erwähnte. Dieſer
Frieden wurde eben ſo verhöhnt wie die Aktion Amerikas Ende
1916. Der verbrecheriſche der bezüglich des Eintrittse can e, iſt dem deutſchen Volke gera einge worden. Eine organiſierte z der Schmähungen u die
Feiglinge und Memmen“ die ſich nicht für den otswahnfinm

fangen Heßen, und der Ausſpruch Sitreſemanns:
„Wir ſitzen England an der Gurgel“

wird wehl für ewige Zeiten ein Schandmal für die Kreffedie durch ihren Einfluß das deutſche Volk in die Bahn des e

derbens getrieben haben. Jn vollſtändiger Verzerrung wurden
die Taten der dentſchen v wiedergegeben. wurde
von alldeutſcher Seite die Friedensreſolution von Sommer 1917
als artige Kinderei erklärt, wo d „jſt, deren
Wirkung ſyſtematiſch von dieſen „Volksfreu ſchwächt
wurde. Der damalige Reichskanzler Michaelis, der mit zu jener
Geiſterrichtung gehörte, tat das Nötige dazu mit ſeinem „Wie
ich ſie auffaſſe“ Die bekannte Eingabe der ſechs Wirt

x Briey, Lens,elgien, Nordfrankreich bis Calais uſw. fo e, ſoll nicht un

weiſe die Ententeländer und wurden z den ſchärffte 7
sſtimmung zu ren

eiſterung für einen Kreuzzug gegen Deutſchland n Dann
olgte das W 1918 mit ſeinen gewaltigen Enttäuſchungen für
das deutſche Volk. Unſere „Siege“ an der Weſtfront, die wir
trümmerung“ der Fochſchen Reſervearmee, die „ungeheure Wirk
ſamkeit“ der UBoot-Blokade, die „harmloſen“ feindlichen Tank-

ruppenkräfte der Amerikaner uſw. So redeten es

für unſere

g. Da kam der Verzweiflungsruf aus dem Mundo
orffs:
Jn 24 Stunden Waffenſtillſtand, ſonſt Kataſtrophe

unvermeidlich.
Allen Alldeutſchen, die jetzt immer noch mit frecher Stirn die

Revolution begeifern, müſſen wir zurufen:
Erſt brach Ludendoxff und die Vaterlandspartei zuſammen!

Dann wuchs aus dem Chaos der zuſammengebrochenen
militariſtiſchen Welt mit elementarer Wucht die Revolutio ir
wurden durch die Revolution zur a des deutſchen Volkes
gerufen und unterzeichneten nun den trag, der einen Akt des

ßen Völkerdramas beendet. Wir mußten dieſen ſchwerenSchritt tun, weil wir dem deutſchen Volke nicht nochmals namen-
Toſes Elend und neue Blutsopfer in leichtfertiger Weiſe vollſtän-
dig nutzlos bereiten wollten. Deutſchland iſt wirtſchaftlich und
moraliſch nicht in der Lage eine feindliche Beſetzung unter Kriegs
recht zu ertragen. Jetzt müſſen wir unſer Volk vor allem mit
dem Geiſt des Optimismus erfüllen. Der Glaube an eine beſſere
Zukunft ſoll unſer Denken und Handeln beſtimmen. Wir wollen
aufbauen für Kinder und Kindeskinder. Wir wollen nicht unſere
wirtſchaftliche und politiſche Stellung vom e 1914 wieder an
ſtreben, ſondern uns vollſtändig losſagen von dieſer Scheinkultur,
aus den Analen unſerer Geſchichte muß jene Zeit verſchwin
den. „Verſunken und vergeſſen Wir müſſen die tiefen
ethiſchen Worte der ſozialiſtiſchen Jdee in die Seelen der Men
ſchen hämmern, wir müſſen die Menſchheit erlöſen von der
Krankheit, die durch gprrundgete lange J ihr haftet.
Wahrhaftiges ſozialiſtiſches Weſen und wahrer r h ſoll
unſere Volksgenoſſen erfaſſen. Erſt wenn wir auf dieſe Weiſe
uns ſittlich läutern, ſind wir imſtande eine Demokratie im wahr
ten Sinne zu errichten. So kann nur der Aufbau einer neuen

elt kommen und eine hohe Form des Gemeinweſens eintreten.
Wir wollen den Schwertglauben für immer abſchwören. Dann
machen wir durch die Kunſt der e r Duldſam-
keit und reinſten Brüder lichkeit d n Schwert
frieden moraliſch zunichte, denn le Endes ſieg
auch über dieſe Verkörperung der Brutalität

das völkerverſöhnende Venſchheitsideal des Sozialismus.
Auf dieſem reinen Wepr wollen wir in eine hellere Zukunft ſchrei
ten und die Steine die dieſen Weg verrammeln tigen wir
durch raſtloſe Arbeit und alles überwindendes Wollen! Laut
los hatte die Verſammlung den Worten des Redners t
denn dieſe reinen Worte von der wahren al
Zugang zu allen Herzen Starker Beifall vauſchte



als Juſtimmung und freudiges Bekdennrnis zu den Jdeen des
Völkerfriedens.

Der erſte Diskuſſionsredner Dr Hoffmann verſuchte den
Standpunkt der deutſchnationalen Volkspartei zu verteidigen. Da
er aber nichts als eine n r Hetzrede hielt, verlangte die
Hörerſchaft Kurzſchlu rer R ſang ſein unabhängiges Schwanenlied. Eirnmal betonte er, daß die Unabhängi-
gen und Sozialdemokraten gemeinſam den von den Referenten
geſetzten Jielen zuſteuern müßten, das andere Mal verfiel er wie
der auf die bekannten Fechtmanieren der U. S. P. und endete
irre mit „Wer einmal lügt uſw. Gen.Thiele erläuterte kurz ſeine u r Friedensfrage und
zing dann kurz auf die Vorwürfe der Unabhängigen ein. Unter
dem Beifall der minlung hielt er ihnen vor, daß ſie wohl
Poske haſſen, aber ſeine Garden lieben und nannte ſie, wie Onkel
Bräſig, die r gſten Jeſuiter! Genoſſin Frau Röpert
geißelte den Geiſt der am Donnerstag h deutſchnatio
r r r Dort habe Rektor Herrmann die Arbeiterfrauen e indem er ſagte, durch deren Friedens
geflenne ſei Deutſchland zuſammengebrochen. Herr Schwil lin
will auch als Rationgliſt Sozialdemokrat ſein und erwerkte m
ſeinen Aprſuhrugeen oft lebhaften Widerſpruch. Ein Leipziger
Student ſprach wenig und gefühlsvoll für die Dreiteilung
der Arbeit. Gen St udt führte einige Epiſoden aus der deutſch

ſuchte noch eine Lanze für die U. S. P. zu brechen. Ntch ihm
war endlich die Diskuſſion zu Ende. Jn ſeinem Schlußwort ging

noſſen“ Schwilling zurück. Gegen die Kriegsverbrecher emrſahier allgemeine Soldat und o ſeine Ausführungen über
die Zukunft unſeres Volke

„Arbeiten und nicht verzweifeln!“

Vorfitzender Gen. Heine ſchloß die Verſammlung und er-
wahnte alle chienenen nochmals, für die vom Referenten ſo
klar gezeigten Jdeen zu wirken und zu kämpfen.

Eine Reſolution, die der Regierung für die Unterzeichnungdes Friedensvertrages ihr Vertrauen ausſpricht, in erſter Form
gegen die Hetzereien der Deutſchnationalen Volksparte wendet,
und alle Kreiſe zum gemeinſamen Aufbau unſeres Vaterlandes
zuffordert, wurde einſtimmig angenommen.

Klüber-Meſeberg-Pludra.
Als die verhetzte Menge am Sonnabend, den 2. März, denn

Oberſtleutnant v. Klüber ins Waſſer warf und tötete, da ahnde
ſie wohl kaum, daß vier Monate ſpäter ihre Tat ſo arge Sühne
finden würde Man kann nicht ermüden, Klage zu erheben über
die maßloſe Rohheit und Unmenſchlichkeit, von der es ust daßman an hellichtem Tage einen itmenſchen in viehiſcher Weiſe
hinmordet; wenn man aber in Erwägung zieht, wie die Sim-
mung der Maſſen war in jener Zeit und noch ſo manches andere
beachtet, dann wird man die verhängten Strafen doch hoch
inden. Das „Volksgericht“. das dieſes Urteil fällte, konnte ſeineourgesoiſe Herkunft nicht verleugnen, und man dentt beim Leſen
ſolcher Urteile unfehlbar an den W zeg die Mörder Lieb-
tnechts und Roſa Luxembuxgs und deſſen Ausgang. Doch man
braucht nicht ſo weit zu gehen, um zu Vergleichen zu gelangen.
Ju gegenwärtig iſt jedem noch das Grauen, das einen überlief,
als man von der Ermordung Meſebergs vernahml. Jn dunkler
Nacht wehrlos durch leere Straßen geſchleppt, in den Kopf
ſchoſſen und in die Saale! Es wird Zeit, daß man ſich bei Ge-
richte der Angelegenheit erinnert, wenn es auch nicht viel nützen
wird, denn der Hanptanſtifter iſt entwiſcht und dürfte ſich nicht
weit von dem Mörderleuintut Vogel befinden. Der größte Teil der
Ageklagten, oder vielmehr der bisher noch nicht öffentlich angeklag-
ten ſind Studenten, die heute noch im Planen vongegenrevolutionären Putſchen und Aufſtallen
von Geiſelliſten groß ſind. Auch eine 7 tdieſer gebildeten Leute, dig ſich in übelſter
Weiſe in jenen Tagen als e betätigten,dürften in dem Prozeß eine Rollag ſpielen

Ganz überſehen aber, und Ke nicht re derOeffentlichteit bekannt iſt die Ari und eiſe, wie der che
rungsinſpettorwo Pludra nachts ermordet
worden iſt, deſſen Witwe uns in dieſen Tagen genauere
Angaben über den Hergang der Ermordung
ihres Mannes machte Der Mann iſt, wie Frau Pludra
ſchreibt, weder Spariakiſt 235 organiſierter Un-abhängiger geweſen, hat 8 in letzter Zeit rhaupt nicht
um Politik und auch nicht um die Unruhen gekümmart. Trotzdem
wurde er am 5. März von fünf Landesjägern aus der Wohnung
geholt, von denen zwe bereits einmal vergeblich bei ihm gehaus-
ſucht hatten, und fortgeführt. Jn der ubertſchen Brotfabrit
wurde er von einem Leutnant Roth verhört, dann mitten in der
Nacht auf Befehl desſelben weiter „transportiert“ und am näch-
ſten morgen in der Liebenauer Straße erſchoſſen aufge
funden. Alle Rachforſchungen der Angehörigen waren ver-
ebens, weder Leutnant Roth noch General

Maercker e ſich ſprechen!“ Ende Juni wurdeſchließlich mitgeteilt, der Mörder ſei noch unermittelt! Soweit
die Mitteilungen der Frau Pludra. Wir können natürlich die
Sachlage nicht nachprüfen, das aber verlangen wir,
wenn die Angaben zutreffen: Sofortige Verhaftung des Roth,
als dringend der Beihilfe n Morde verdäch-
tig Er muß wiſſen, wem er Befehl gab, Pludra
zutransportieren und er muß ausſagen, warum
er den Er mordeten verhaften und wegführen
hieß Es iſt ja ſchlimm enug, wenn die Verrohung der Men
ſchen durch den Krieg bis zu ſolcher Grenze ſtieg, eins aber iſt
ſicher eher ſind Untaten einer verblendeten Pöbelmaſſe ent-
ſchuldbar, als dieſes vorſätzliche Ermorden von Proletariern. Des
Heſetzes ganze und letzte Strenge gehört dieſen Mördern.

Baldige Abreiſe der erholungsbedürftigen Hallſchen
Kinder nach der Schweiz.

Die Zentralſtelle der Fürſorge für die Unterbringung von
eutſchen Kindern in der Schweiz telegraphiert, daß am 29. Juli
in Ertrazug die Kinder aus Halle mitnehmen
wird. 100 unterernäbrte Kinder ſind bereitsunter Mitwirkung des hieſigen Jugendamtes
ausgewählt. Ferner ſind 20 an Tuberkuloſe erkrankte Kin-
der für Davos beſtimmt. Dazu kommen nun noch 50 an Tuber
kuloſe erkrankte und bereits ausgewählte Kinder, für die der
Magiſtrat der Stadt Halle in dankenswerter Weiſe die Mittel
zur Verfügung geſtellt hat. Die Liſte der abzuſendenden Kinder
muß ſpäteſtens bis zum 15. Juli in der Schweiz ſein.
Die Geſchäftsſtelle des Bundes kann keine weiteren Anmeldun-

gen mehr annehmen. tLeider hat die Bitte um Bereitſtellung von Mitteln einen
ſo niederdrückend kleinen Erfolg gebabt, das
von den 250 angemeldeten, außerordentlich be-
dürftigen Kindern hböchſtens 6 ſich der Erbo-
lungsreiſe nach der Schweiz werden anſchließen
können. Dieſes Ergebnis der Sammlung bleibt hoffentlich
nicht beſtehen. Eine ganze Reihe von Eltern haben ſich bereit
erklärt, einen Teil der Koſten zu tragen. Es befinden ſich unter
den angemeldeten Kindern eine große Anzahl von außerordent-
lich ſtark unterernährten. Da für die Durchführung des Hilfs-
werkes nur noch wenige Tage zur Verfügung ſtehen, wird ge
heten, die Gaben noch möglichſt in dieſer Woche den
zuſtändigen Stellen zu überweiſen. Bankhaus H. F.Lehmann, Reinhold Steckner und Halliſcher Bankverein.).

Einen Lichtblick dietet der Eifer, mit dem in der Schweizt
von allen Seiten das Hilfswerk betrie wird. Jn wenig
Tagen war die immerhin 53 erheblichen Mittel für die Unter
bringung von Tuberkulöſen in Davos beiſammen und raſch
hatten ſich im S Familien gefunden, die bereit ſind.
100 unterernährte Kinder aufzunehmen. Möchte dieſes
Lieheswerk auch hier iderhakl finden und noch
recht viele von den armen Kleinen nach der Schweiz führen.

Dieiejnigen Eltern, die für ihr Kind den vollen Betrag be

zahlen wnnen, werden gebet
woch zu entſcheiden, ob ſie ihr Kind mitſchicken wollen.

E. Abderhalden,
Einrichtung einer Stelle zur Bekä

Schleichhandels uſw. Zur wirkſameren
Vergehen gegen die krie
en, insbeſondere des

uchers, iſt bei der Polizeiverwaltung eine beſon-
dere Abteilung gebildet worden, die die Bezeichnung

Die Abteilung befindet
i verwaltungsgebäünde, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 78
u

Die Errichtung einer Volkshochſchule für Halle erör
terte eine Zuſammenkunft von Vertretern verſchiedener
Körperſchaften, Jnſtituten uſw., die am 4. Juli im
ſaal ſtattfand. Der Einberufer
teilte mit, daß ihn der Magiſtrat
n die Frage der Notwendigkeit u

ründung eines ſolchen Unternehmens zu
Nach Bekannkgabe einiger Erlaſſe des preußiſ
miniſters legte Dr. Brendel ſeine Anſicht n
neue und veränderte Zeit ſolche Einrichtungen fordern. Die
Volksbildung müſſe vertieft und verallgemeinert werden, R
ein es Band müſſe alle Volkskreiſe umſpannen. Die

S le müſſe r en mit c eZielen für das ganze Volk. Profeſſor Waentkg ver
nähere Aufklärung über die Lehrziele der Schule. Arbeiter
ſekretär Tleeis warnte vor Zerſplitterung der Kräfte, die
in einer Gründung zu vieler Ausſchüſſe beſtehen würde.
übrigen meinte er, man dürfe die Erwartungen nicht zu
ſchrauben, um nicht eine Enttäuſchung zu erleben. Der
Volkshochſchulen zugrunde liegende Gedanke
Bildungsausſchüſſen der organiſierten Arbeiter ſchon vor dem

Am beſten ſeien aber immer die
Veranſtaltungen unterhaltender Art beſucht geweſen.
ſprachen noch Profeſſor Menzer, einige Leiter von Volks
und höheren Schulen, Paſtoren uſw. Einig war man ſich
darüber, daß die Schule keine politiſche und religiöſe Stim
mwungsmache betreiben dürfe.
Stadt mit Mitteln unterſtützt werden, gleichwohl könne die
Anteilnahme an den Darbietun
ſein. Man müſſe auch an die
und alles ſo ſchmackhaft wie möglich machen. Es wurde be
ſchloſſen, dem Magiſtrat die Errichtung einer Volkshochſchule
zu empfehlen. Es ſollen zwei Ausſchüſſe gegründet
werden: einer für die Verwaltung und einer für die wiſſen
ſchaftliche Einrichtung. Es ſollen möglichſt alle Kreiſe der
Bevölkerung zur Mitwirkung herangezogen werden.
weitere Sitzung desſelben Kreiſes ſoll nähere Einzelheiten

„Abteilung B“ führt.

der

Kriege angeſtrebt worden.

beſchließen.

Schwurgericht. Halle, den 4. Juli 1919.
ginnt die durch die lange Dauer des „Klüber-Prozeſſes“ ver-
ſchobene Schwurgerichtsperiode.
gegen den Monteur H., derſelbe iſt des ſchweren Landfrie-
densbruchs in 3 Fällen angeklagt, wobei er im 1. und letzten
Falle als Rädelsführer angeſehen wird.
ſozuſagen eine Führerrolle, änderte aber ſein
eigte ſich dann bemüht, die Unruhen zu beſänftigen und die
enge zu zerſtreuen. Ein als Zeuge vernommener A

ſagt ſelbſt aus, daß H. ihm tatkräftig Hilfe geleiſtet e.
Nachmittags gegen 3 Uhr war er noch im Geſchäft Remner,
als daſelbſt geplündert wurde, er will dort den n
Wohnung geſperrt haben,
nachgewieſen werden. Der

rt,
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wart und ſchloß damit, da
lands eine Zukunft prophezeite

Auslandsvorträge in der Univerſität Halle.
7. Juli, ſpricht an Stelle des dauernd verhinderten P
Finke Profeſſor Dr. Herre (Leipzig) über Spanien“.
Redner iſt den Hörern durch ſeinen Vortrag über Jtalien noch in
beſter Erinnerung. Mit dieſem Vortrage ſchließt der Sommer-
zyklus der Auslandsvorträge, da es nicht gelu
dauernd verhinderten Profeſſor Dr. Schmidt in

Schweiz zu gewinnen. Den
Abonnementsfarte

Erſatz zu dem Vortrage
Abonnenten wird gegen

zurückveraütet.

e rchaftshaus ſtatt. e. B.
e rn a undordert alle ſozialiſtiſch geſinnten

kurzen
beckplatz.

Der Reichsderdend der Eiſenbahn-Jnvaliden, Mewen
Rentenempfängerimen hat ſich am 1. Juli hier in Halle

p. Dorotheenſtr. 10, wo nmelVorſitzender iſt Herr Max
dungen entgegengenommen werde

bis ſpäteſtens zum Mitt
eſche Ftarunäel vereitet einen

Mitte e tfinden wird und, wie

s ein aung des
olgung der

chaftlichen Beſtimmun-
andels und

geringeres
en ns zu geben

rden Dichtungen
u

igung aus den Kreiſe
nd, ſo werden ſol
t werden können und dan

er in die Offentlichkei
ob auf dieſem Abend auch die „la

von denen dieſes
italismus,als von Sozialde

mal alle A
ch bei Herrn Juwelier

ung eines Bri
einer Freimarke ſchr

Ertraunterſtü Kriegsbeſchädigt
die zufolge Verfügung vom 15. Mai den vor dem 9. Nove

sgebührniſſen entlaſſenen Kriegsbeſchädigten
len, denen die anerkannte

rüfungsgeſchäfts ſpäter wieder

einem Bee T e
Stenographieſyſtem in acht
t ſei.

n der

meſter wiederhol

t t werden.etreuldes Kap e nieen Ausgabe

war oStadtſchulrat ßelangenen en e
beauftragt ebeten dort dit derftlich zu beſtellen.

n e von 50 Mk.r. daß die mit Verſor
gezahlt wird

belsbergerhund
irkstag ab. Jndas Gabelsber
offiziell ein

Zum Sport und Spielfeſt auf der
Wetter und ſtarkem Beſu

Ausſchuß für Leibesübungen guten
en und Fechtvorführu

ennok, S. R.-C. „Sermania“
überlegen, gewann.

teilten ſich die

Dertun re

Bei gutem
r

olg. Na u eRadrennen du W Me
einen Konkurrenten
n die Preiſe der Lei

Sportverein und die Akademiſche Sportvereinigung. Den
Halle- Leipzig gewann die hieſige Mannſchaft

Darbietungen mit lebhaftem

Jn der Zeit
Nibelungen“ unter

Kammerſängerin,
reiber, Kam-ipsig, Hans Müller,

Dresden, Ernſt
Dresden, Gerung. Muſi

von den

in und Formchtathletiſchen Konkurrenzen
Il davontrugen, der H

ballStädtewettkampf
mit 2:1. Das Publikum folgte den

Der Ring des RNibelungen
vom 15. bis 22. Juli gelangt „Der Ri

illy Hafgren-Waag, Berlin, De

Sie werde von Staat und im Stadttheater.
änzlich koſtenlosdung anknüpfen Ditwirkun

merſängerin, Leipzig.

Poſſony, Leipzi
org Zottmayr,
kaliſche Leitung: Fritz
ſsenierung und Spielleitung Leopold Sach
beginnt morgen, Dienstag, vormitta

Beſuchern aller vier Abende w
ſichern. Preiſe der

Heute, Montag, gelangt das Schauſpiel „Alt-
enstag, Anfang 7 Uhr, „Sieg-

8. Sinfonie-Konzert,
eitag „Der Zigeuner-

Kammerſänger,
ritz Vogelſtrom, Kammerſänge

mmerſänger, Dresden zur Auff
einer vom Landestheater

83 10 Uhr

möglichſt frühzeitig
bis 18 Mk. (Siehe

Stadttheater.
Heidelberg“ zur Aufführun

Mittwoch „Martha“.
Kammermuſikabend des Roſe-Quartetts.
baron. Sonnabend „Wilhelm Tell“.

Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittags 338 Uhr
indet Kurkonzert von der Kapelle des
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